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?r. l l lrgrr Vitt-Siugrri l l r i t t tr von Wir«. 

E. T. Nun hat er wieder einen jener Staffel 
«mich:, über welche der begabte Demagog 
!er Wiener Vorstadtbezirke seinen Weg nach oben 
nimmt. Das erschrockene Gelärm, ivelches sich 
iita den neuesten Erfolg Dr. Lueger'« in der 
liberalen Restdenzpreste erhebt, lässt den» Herrn 

! W«üdi sein SiegeSgefflhl noch belwglicher er-
Meinen, und aus den Worten, mit welchen er 
(CM Wahl zum ersten Vice Bürgermeister Wiens 
aaeptierte, Nang die Entschlossenheit, die durch die 
Zämincrlichkeit seiner liberalen Gegner geschaffene 
Äge mergifch für sich auszunützen. 

Man weiß, dass die letzten Wahlen seinen 
ZMngern nahezu die Hälfte der Wiener Ge-
«mderaliiSmandate verschafften und dass der 
Änole Bürgermeister sich der gewiss unerfreulichen 
?'>»tsache gegenübersah, vielleicht öfter« einem 
Durch gelegentliche Absenzen bequemer liberaler 
Harrn in seiner Mehrheit aus Antiliberalen be-

- «beute u Hause präsidieren zu müssen. Jedenfalls 
ue? waren die Antiliberalen stark genug geworden, 
um Zctionen im Gemeinderathe, welche ihnen nicht 
i» den Kram paffen, stets zu verhindern. 

!>e Liberalen des Wiener Rathhause« 
r,n& nun noch um ein erkleckliche» zahmer und 
ifasdiiidfM als jene des Reichsrathes, und so 
mnn ne bald im reinen darüber, dass „so" 
nicht weitergearbeitet werden könne. Zweifellos 
iilxi Elubbeschluss nahm Dr. Riäiter, der bis-

J e u i f f e t o n . 

Ans der guten alten 3rit. 
Bon JutiuS R. v. Bogtbcrg. 

Der Wild- und SMinfltai {Hei in» H»r». 
Hai»», da»«». »X yu« »Nd R»f«. 

Bürg«». 
Mdditb« und Straßenräuber standen in alier 

3rit so ziemlich in gleicher ztategorie und es ist 
leim Uebcrlrcibung. dass sich leichter ein selbst 
in flagranti ertappter Straßenräuber und Mörder, 
i« einen reisenden Kaufmann ausplünderte und 
«r» er dies nicht gutwillig geschehen ließ, mordete, 
toi verwirkte Leben erschwindelte, als ein auf der 
Zbslt ertappter Raubschütze, wo der gestrenge Guts-
ita gar Landesherr so ein Stück Nimrod war. 
!ic Erzählungen vom Anschmieden der Wildschützen 
uir lebende Hirsche, die man dann losließ, sind 
durchaus keine Fabeln. Man braucht auch nicht 
fe ins graue Alterthum zurückzugreifen, um haar-
mudende Beispiele solch furchtbarer strafen für 
Silberer zu suchen — noch im 17. und selbst 
Wh im 18. Jahrhunderte sinden sich derlei in 
forKflidjer Menge. 

tie souveränen Grafen von Ehrbach in Teutsch-
laab wen ein Geschlecht, die dem edlen Waid-
mit mil solcher Lorliede huldigten, dass sie darob 
iana und Leute vergessen konnten, und einer der-
Selben, der zu Ende de« vorigen Jahrhundert« 
itdlt. war ein wahrer Wild- fund Rheingraf, so 
bcuDung wie Bürger seinen wilden Jäger schildert. 

Äber trotz der strengen Jagdverbote und trotz 
der Gewärtigung der fürchterlichsten Strafen gab 

herige erste Vice-Bürgermeister, trotzdem er mehr 
Stimmen als sein Gegenkandidat, Lueger, erhielt, 
die auf ihn gefallene Wahl nicht an. Beim 
dritten Wahlgang wurde denn auch der Führer 
der Wiener Ehristlichfocialen zum Lice-Biirger-
meisler gewählt. Und unmittelbar darauf gab 
Dr. Grübt sein Verzicht auf de» bisher innegehabten 
Bürgermeisterfluhl bekannl. 

Diese vollkommene Abdication der Liberalen ist 
übrigens dem gewandten Führer der Christlich-
socialen, der es vortrefflich versteht, jede Situation 
auszunützen, gar nicht unangenehm. Wenigstens 
war dies aus der Rede, mit welcher er sich zur 
Annahme des Vicebürgermeisterposten bereit erklärte, 
und die in jedem Worte sagte, dass er dir in 
feine Hände gelegten Machtmittel zu gebrauchen 
verstehen werde, zu entnehmen. Man kann sich 
daraus verlassen — Dr. Lueger wird sich nicht 
einen Augenblick bedenken, die Würde des Bürger-
meisterS von Wien zu aeceptieren. 

Für uns Nationale ist die Wandlung in der 
Wiener Gemeindevertretung keine erfreuliche, denn 
die internationalen slavophilen Qualitäten des Ehren-
manne« von Margarethen sind uns ja aus dem 
Reichsrathüberichten gut bekannt. Andererseits aber 
ist es wahrhaftig sehr schwer mit Politikern, wie 
sie die Liberalen des Wiener Gemeinderathe« fein 
wollen, zu sympathisieren. 

Erivähnt seien noch die Worte, mit welchen 
Dr. Lueger seine Antrittsrede schloss: 

es dennoch Männer, die aus Noth oder Passion 
da« so gefährliche Gewerbe eine« Wildschützen 
betrieben und so auch in den Zeiten des er-
wähnten Grafen. 

Bor allen war ein Bursche namens Selzer, der 
es an Verwegenheit und Muth zum Erstaunlichen 
trieb und sich doch, wie zum Höhne des wüthenden 
Grafen, nie ertappen ließ. 

Da verschwor sich der Graf hoch und theuer, 
wenn er den Burschen habe, ihm das Fell über 
die Thren zu ziehen und sich aus demselben ein 
Paar Hosen machen zu lassen. Auch Selzer erfuhr 
diesen für ihn so gefährlichen Schwur, meinte 
jedoch, er wolle sich seiner Haut schon wehren und 
sich einstweilen von des Grafen Hirschen und Rehen 
für sich Beinkleider fertigen lasten. 

Eines Tage« trafen nun aber der rechtmäßige 
und der rechtlose Wildschütz, jeder allein, ohne 
jedwede Begleitung im Forste auseinander. Beide 
erkannten sich auch sogleich und beiden lag die 
Büchse gleichzeitig an den Wangen, ehe noch eine 
halbe Minute verstrichen war. 

„Die Büchse leg ab," donnerte ihn der Graf 
an, — „Dass ich ein Narr wäre," replicierte 
Selzer; so in drohender Stellung fixierten sich 
beide eine Zeit und eoncentnerten allmählich rück-
wärts, keiner den anderen aus dem Auge lassend 
oder die Mordwaffe senkend. — Nach dieser Be-
gegnung wüthete der Graf noch ärger und stellte 
einen namhaften Preis auf den Kopf Selzer's aus. 

Es gab und gibt zu allen Zeiten und Arten 
Verräther und endlich gelang es auch einem solchen, 
den Wilddieb zu fangen und dem Grasen auSzu-
liefern, welcher ihn auch sofort wegen Bedrohung 

„Er vertraue auf Gott, unsern Herrn, welcher 
das christliche Volk und seine treuen Diener unter-
stützen werde..." 

Keine Betonung der von Lueger nicht aus der Welt 
zu schaffenden Thatsache, dass er den Vice-Bürger-
meisterstuhl einer deutschen Stadt — als 
solche will doch Wien noch immer gelten — ein-
zunehmen im Begriffe sei, nichts von Freiheit! 

Ein B ü r g e r m e i s t e r Lueger wird der 
Donaustadt noch mehr von jener Abneigung ver-
schaffen, welcher sie sich in allen deutschen Provinzen 
Lcsterrcichg, wo man noch herzhaft deutsch ist, 
seit langem erfreut. 

A m s c h a u . 

Die Deutschbölinieu und (5illi. Dem 
„Pester Lloyd" wird aus Wien gemeldet: „Die 
der Vereinigte» Linken angehörigen Abgeordneten 
aus den A l p e n l ä n d e r n haben auf das Ge-
nicht hin, dass die d e u t s ch - b ö h m i s ch e Gruppe 
des Club für die Gewährung fester Garantien be-
treffs Errichtung eines deutschen Kreisgerichte« in 
Böhmen, und zwar in Drautenau, den W i d e r -
stand gegen die Budgetpost des C i 1 l i e r G y m-
nas ium« au fgeben wollen, gestern und heute 
sehr erregte Besprechungen gepflogen und für den 
Fall, dass die aufgetauchten Gerüchte den That-
fachen entsprechen, den bedingungslosen Austritt 
aus der Linken und der Coalition beschaffen. Die 
Gruppe ist etwa 40 Mann stark." Zu dieser 
Meldung wird versiert, dass dieselbe vollkommen 

de« Leben« seine« hohen Gebieters enthaupten ließ 
und auch seinen entsetzlichen Schwur hielt. 

Aber Hosen selbst au« Menschenhaut sind nicht 
unverwüstlich — und so zerfetzten endlich auch die 
aus selzer's Haut — auch sie zerriffen endlich 
lind die einzelnen Stücke derselben wurden von 
den Dienern des Grafen, der sie ihnen geschenkt 
hatte, als Curiontät verhandelt. 

Als Selzer seinerzeit durch dem Scharfrichter 
justistciert wurde, brachte besten Leichnam ein Wund-
arzt von dem ersteren in seinen Besitz, präparierte 
denselben und stellte das Skelet bei sich zu 
Haufe auf. 

Auch in den Besitz eines Stückchens jener omi-
nöfen Hose gelangte derselbe, ließ Handschuhe 
daraus fertigen und zog diese dem Gerippe an 
— hatte doch dasselbe gewiss die nächsten An-
sprüche aus diese Handschuhe. 

Oie strenge Freifrau. 
Volkssage von T h e o d o r H u l t c r . 

Während Katharina von Rädern von den Ge-
fchichtsschreibern als eine Frauengestalt hingestellt 
wird, welche zwar mit Strenge, so doch erfüllt 
von den besten Absichten für das Wohl und 
Wehe ihrer Unterthanen auf dem umfangreichen 
Reichenberg-Friedland-Seidenberger Herrschaftsge-
biete die Zügel der Regierung führte, wird ste 
von der Volkssage als eine herrschsüchtige tyrannische 
Frau geschildert, die mit eiserner Strenge ihre 
Unterthanen in das Joch der Knechtschaft zwang 
und selbst ernstlichen Verwarnungen und Drohunge 
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erfunden sei. — Ein weiteres Krisengerücht: Eine 
Gruppe von Mitgliedern der Linken soll die 
Alternative stellen wollen: Die Partei mache ihre 
Zugehörigkeit zur Koalition und Regierung von 
der den Deutschen günstigen Erledigung der Cillier 
Frage abhängig, oder sie, die n a t i o n a l e n 
E lemen te , ve r lassen den l i b e r a l e n 
C lub , an den sie nach der ehrlichen Meinung 
der Bevölkerung viel zu lange schon gebunden 
w a r e n . . . . 

Hilf- aus dem deutsche» Reiche wurde 
dem hart um ihre nationale Existenz kämpfenden 
Deutschböhmen zutheil. Man beginnt insbe-
sondere durch das verdienstvolle Wirken des „Allg. 
Deutschen Verbandes" der harten sJlotl), in der die 
österreichischen Deutschen leben, mehr Beachtung 
zu schenken und fängt an, die grobe nationale 
Kraft, welche im Reiche aufgespeichert ist, zu ver-
wenden. So hat die Sammlung zu Gunsten des 
Vereines „Germania", Besitzers des „Deutschen 
Hauses" in Trebnitz, die ansang» dieses Jahres 
mit (Genehmigung deö königl. Ministeriums des 
Innern fü r Sachsen eröffnet wurde, hat bis 
Ende April einen Ertrag von Mark 4056*20 er-
geben. Zum Versandt kamen 2290 Bittgesuch« 
und 2080 Erinnerungüschreiben. in denen die be-
drängte Lage unserer deutschen Brüder an der 
nahen Sprachgrenze dargelegt ward. Die Gaben 
liefen in zufriedenstellender Weise ein. denn es 
wurden von 275 Personen »gleich 12% der 
Empfänger von Bittgesuche») 62 Anteilscheine 
» 10 fl. — 1023 Mark gezeichnet und an 
Spenden bewilligt 2620 Mark. Um gewisser-
maßen die nicht unbedeutenden Unkosten auszu 
gleichen, wurde die Sammlung noch von der 
Männerortsgruppe mit 300 Mark und von der 
Frauenortsgruppe Dresden des Allgemeinen 
Deutschen IchulvereineS mit 100 Mark unterstützt, 
so dass inclusive eines Zinsengewinnes von 
M . 13*20 sich der Betrag von M. 4056*20 und 
abzüglich der Unkosten von M. 400*20 ein Netto-
ertrag von 3050 Mars ergibt. Dresden inclusive 
der Vororte Blasewitz und Plauen steuerte dazu 
bei M . 2352*50 unv aus den größeren Städten 
Sachsens und der Provinz giengen ein M . 1289*50. 
Wenn auch durch die veranstaltete Sammlung nicht 
erreicht worden ist, das „Deutsche Haus" schulden-
fr« zu machen, so wird doch der Verein „Germania", 
durch den schönen Erfolg gekräftigt, sein Wirken 
für das Deutschthum mit frischem Muthe fort-
setzen können. Den edlen Gebern, die warmen 
Herzens mit offener Hand für ihre Stammes-
genossen eintraten, gebürt Dank und Anerkennung. 

von Seite des Kaisers trotzte. Thatsächlich lebte 
die ahnenstolze Freifrau jahrelang mit ihren Herr-
schaftlichen Unterthanen im Zwist« und nöthigte 
dieselben zum Aeußersien, nämlich zu dringenden 
Beschwerden beim Kaiser. Aus den Tagen der 
Willkürherrschaft Katharina'S von Rädern stammt 
auch die nachstehende Volkssage, welche uns ein 
trauriges Bild jener Zeit entrollt, wo Leben und 
Eigenthum ganz von der Gnade und dem Willen 
der „gnädigen" Grundobrigkeit abhieng. 

Nachdem bereits zweimal ernstliche Verivar-
nungen des Kaisers an Katharina von Rädern 
w«g«n Unterdrückung ihrer Unterthanen erfolglos 
gewesen, so sandte der Kaiser einen seiner geheimen 
Räthe nach Reichenberg, um sich persönlich von 
der Lage der Bürger und Bauern daselbst zu 
überzeugen. Dieser kaiserliche Abgesandte, angeblich 
ein Graf Webna. reiste incognito mit zw«i seiner 
Beamten von Prag nach Reichenberg. Als die 
kaiserlichen Commissäre in die Nähe der Stadt 
kamen, erblickten sie eine große Anzahl Leute aus 
den Feldern mit den schwersten Arbeiten beschäf-
tigt. Die einen waren gleich Zugthieren vor den 
Pflug gespannt, andere arbeiteten in Eisenketten 
unter der Aussicht von Aufsehern, die, mit Peitschen 
bewaffnet, die Ermüdeten zu neuer Arbeit an-
trieben. Unwillkürlich machten die kaiserlichen 
Commiffäre Halt und beobachteten einige Zeit das 
Leben und Treiben auf den herrschaftlichen Feldern. 
Eben wollten sie sich bei einem der Aufseher nach 
der Ursache erkundigen, warum die armen Leute 
zu solch harter Strafarbeit verurtheilt worden, als 
von der Stadt her ein kleiner Reitertrupp sprengte, 
an dessen Spitze eine stattliche vornehme Dame 

„Deutsche Wacht" 

Ist doch der Kamps, der den Deutschen in 
Böhmen, speciell in Trebnitz, aufgezwungen wurde, 
ein sehr gerechter. Sie wollen nur die Scholle, 
die sie von ihren Vätern ererbt, dem Deutschthum 
erhalten, und sie verdienen umsomehr unter-
stützt zu werden, als das Stück Erde, welches sie 
gegen das vordringende Tschechenthum vertheidigen, 
zu den schönsten Gegenden deutschen Sprachgebietes 
gehört. Das herrliche Mittelgebirge, an dessen 
Südabhange Trebnitz liegt, muss deutsch bleiben. 

wpfB-- /i* v. L X bei JBfttf*, Spielen n.CfJU-
3 - ü l s f l f l l f t rnruttn Ire (TiUirr St-«. 

\ J I U I I U U I t f t ^ j j , t r i i | i = p w t i l f f , 

Irr auch bis kirinflr Gibt banlibarll annimmt. 

M Meugründung der Keuerweyr. 
C i l l i , den 15. Mai. 

I m Gartensalon des Hotels „Zum weißen 
Ochsen" fand am 11. d. M . die konstituierend« 
Hauptversammlung der neugegründeten Freiwilligen 
Feuerwehr statt. Der Vorsitzende Herr Bürger-
meister S t i g e r begrüßte die Erschienenen mit 
herzlichen Worten und erläuterte den Zweck der 
Versammlung. Der Redner gibt die vollste Ver-
sicherung. dass er dem Institute d«r Feuerwehr, 
welches ja für die Stadt Cilli von hervorragender 
Wichtigkeit ist, stets alle nur mögliche Unterstützung 
angedeihen lassen werde, mit ihm bringe die ge-
saminte Bevölkerung der Feuerwehr die vollste 
Sympathie entgegen. Tie Wiedergründung der 
Feuerwehr erfülle ihn mit umso herzlicherer Freude, 
als er dessen gewiss sei, dass die Auflösung nur 
infolge von Missverständnissen zustand« ge-
kommen sei, die ihren Grund wieder in einer 
Störung des Contactes zwischen den maßgebenden 
Factoren und der Feuenvehr hatten. Lolche Ver-
hältnisie würden, wünscht der Redner, nicht mehr 
eintreten. Bei der jetzigen Wahl wären die 
Stimmen insbesondere aus jene Männer zu ver-
einigen, welche, wenn Meinungsverschiedenheiten 
eintreten sollten, das richtige Wort sprechen können. 
Dann werde das Institut auf d«r Höh« feiner 
Aufgabe und nach außen hin geachtet dastehen. 
Auf das dringe er ein herzliches Gut Heil! 

Es wurde nunmehr zur Wahl des Hauptmannes 
und dessen Stellvertreters geschritten, bei welcher 
52 Stimmzettel abgegeben wurden. 

Hievon entfielen: 50 Stimmen auf Herrn Anton 
Eichberger als Hauptmann und 26 Stimmen auf 
Herrn Karl Mörtl als Stellvertreter. 

Als Hauptmann - Stellvertreter erhielten die 

ritt. Es war Katharina von Rädern, die, be-
gleitet von ihrem Sohne Christoph, einem jungen, 
bartlosen, schwächlichen Manne, und mehreren Be-
dienten, die robotenden Bauern inspirieren wollte. 

Ohne die drei sremd«n Reiter, die in ihrer 
staubigen unscheinbaren Tracht reisenden Kaufleuten 
glichen, auch nur eines Blickes zu würdigen, ritt 
die stolze Dame zu d«m Verwalter, welcher, 
demüthig das Haupt entblößend, sich vor seiner 
Herrin tief verneigte. 

„Nun, mein Getreuer," redete die Frau den 
Verivalter an, „saget mir, ob sich heute wieder einige 
meiner Unterthanen widerspenstig gezeigt haben!" 

Der Angeredete lächelte devot. „Euer Gnaden, 
hohe Gebieterin," erwiderte er, „seitdem der 
Oppositionsgeist Eurer Unterthanen gebürend be-
straft wird, wagen es nur wenige, den Gehorsam 
der obrigkeitlichen Anordnung«» gegenüber auszu-
kündigen. Zwar versuchten es heule die beiden 
ältesten Söhne des Proschwitzer Schulzen und 
zwei Bauern von Schönborn sich gegen den 
fünften Robottag aufzulehnen, dieweil, wie sie be-
haupteten, der fünfte Tag kein Robotstag fei — 
aber ich habe ihnen den Uetxrmuth mit fünfund-
zwanzig Stockhieben austreiben lassen." 

Die Dame blickte sinster und ihr aufleuchtendes 
Auge verrieth ihren inneren Zorn. 

„Hast du sie zur Arbeit gezwungen?" fragte 
sie rasch. 

„Ja, euer Gnaden!" 
„Und wo arbeiten diese Rebellen?" fuhr sie fort. 
„Tort in Ketten!" war des Verwalters Antwort. 
Ohne ein Wort noch zu entgegnen, ritt die 

Freifrau im Galopp nach dem allgedeuteten Acker, 
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Herren Julius Rakufch 7 Stimmen, Fraiq 
Pacchiaffo 1 Stimme. Franz Fuchs 10 Stimmet 
Ferdinand Pelle 2 Stimmen und Hans Sogtr 
4 Stimmen; 1 Stimmzettel wurde leer abgegeben. 

Herr Anton Eichberger war nicht anwesend im) 
hatte sich krankheitshalber entschuldigt. 

Herr Karl M ö r t l erklärte, die aus iha p 
fallene Wahl als Hauptmann-Stellvenreter uisiff 
keiner Bedingung annehmen zu können. , 

Der Vorsitzende spricht den dringenden Wlmsj 
aus, Herr Mörtl möge im Interesse der 
die Wahl annehmen. Herr Vice-Bürgermeister Jniai 
Rakusch verweist Herrn Mörtl aus die Pflifc 
des Localpatriotismus; jeder, der sich am .me»t> 
lichen Leben in irgend einer Weise delheilip. 
müsse darauf gefasst sein, dass sein Wirken in 
der Oeffentlichkeit, namentlich in Gasthäufm 
kritisiert werde: daS dürfe ihn nicht abhaltn. 
seinen übernommenen Pflichten nachzukommen wj 
im Interesse des Gemeinwohles zu wirken. 

Herr M ö r t l bemerkt, er fühle sich durch toi 
Vertrauen der Kamerad«» hochgeehrt und da»!-
innigst dafür, trotzdem bedaure er, die Wahl niüt 
annehmen zu können, da er jemanden das Ehrk» 
wort gegeben habe, diese Wahl nicht anzunih»n. 

Der Vorsitzende erklärt, dass unter diesen U» 
ständen in Herrn Mörtl nicht weiter gebrung« 
werden könne und eil» zweiter Wahlgang für fe» 
Wahl de» Hauptmann- Stellvertreters nothwendig. 

I m Colloquium, welches hierauf ertheilt nuube. 
erinnerte Herr Julius Rakusch Herrn Mörtl nrnb1 

mal» an feine Pflicht als localpatriotisch«r ßillis 
und ersucht die Anwesenden, ihre Stimmen m 
hellig Herrn Mörtl zuzuwenden. Dadurch, wol« 
geäußert, sei derselb« seines gegebnen Worte» »!< 
schieden entbunden und so sei kein Grund vor-
Handen, die Wahl abzulehnen. 

Beim zweiten Wahlgange wurden 55 StiMi-
zettel abgegeben und Herr Karl Mörtl mit 
Stimmen zum Hauptmann-Stellverlreler gewD. 

Herr Franz Pacchiaffo erhielt 4 Stimmen; Hea 
Franz Fuchs 2 Stimmen. 

Herr Mörtl erklärte nun. unter Aeußenmga 
der lebhaftesten Befriedigung, dass er unter biein 
Umständen bereit sei, die Wahl anzunehmen md 
er bestrebt sein werde, das Vertrauen seiner San* 

1 raden im vollsten Maße zu rechtfertigen. 
Hierauf theilten sich die Anwesenden in ta 

Steigerzug, Spritzenzug und die Schutzmannsäufl. 
Die Mitglieder des S t e i g e r z u g e s broito 

einhellig die Herren Ferdinand Pe l le als ZG> 
führet* und Franz Fuchs als dessen Stellocrmts 
in Vorschlag. Die beiden Vorgeschlagenen limröta 

welcher dicht am Wege lag, wo die drei Frraba 
hielten. Hier arbeiteten an einen Pflug geiMI 
mehrere junge Männer, welche an den 
Ketten trugen, während der Aufseher mit f 
schwungener Peitsche ihnen zur Seite schritt. 

Als die Dame mit ihren Begleiter» die Pflügend« 
erreicht hatte, gebot sie, still zu steh«». 

„Wer hat Euch überredet, dass nur vier Ros« 
tage in der Woche zu halten seien!" herrichte fit 
drohend die Ackersleute an, welche zitternd m da 
drohenden Gebieterin emporblickten. 

Da keiner zu sprechen wagte, wiederholte fr 
nochmals ihre Frage. 

Jetzt erwiderte schüchtern der eine: „Kiiäii? 
Frau, man sagte uns, der Kaiser selbst hätte k> 
fohlen, dass — " 

„Was! — der Kaiser! haha! — hier benÄl 
Katharina von Rädern!" schrie sie, aufs äupch 
gereizt, zugleich schwang sie die schwere ReitpcitÄ 
und ließ sie wuchtig sausend auf den Kops « 
Sprechers niederfallen. „Dies für deine Sefheit!' 
rief sie, ihr Ross wendend, während der Getrofnx. 
von Schmerz erfüllt, jammernd aufschrie. 

Da wurde plötzlich ein Ruf des Unwillen« 
Unwillkürlich wandte die strenge Dame ihre W i 
nach den drei unbekannten Reitern, welche diese 
Scene mit angesehen. Eine Wolke des Unwille« 
lagerte sich auf die Stirne der Freifrau, als k 
die drei Unbekannten, welche ihr Missfalla i» 
unzweideutig zu erkennen gegeben hatten, gewaÄü. 

„Zieht ruhig Eures Weges und enthallet Ext 
jeder übel angebrachten Gefühlsäußerung o t« - ' 
sie machte eine drohend« Bewegung mit der 

Die Fremden schienen dies jedoch nicht braiiM 
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uon der Versammlung auch unter Beifall einhellig 
g'irchll. worauf Herr P e l l e erklärte, die Wahl 
anzunehmen und an den Steigerzug die Mahnung 
richtete, ihm. der seine Aufgabe sehr ernst nehmen 
rerde. in seinem Streben nachdrücklich zu unter-
SiJJli und insbesondere die Uebungen fleißig zu 
teslichcn. damit dieser Zug seiner Aufgabe voll-
fcimn.cn gewachsen sei. 

Herr Fuchs erklärte ebenfalls, die auf ihm 
gefallene Wahl anzunehmen. Die Angehörigen des 
-rrißenzuges brachten ebenfalls Herrn Franz 
L-cchiaffo als Zugsführer und Herrn Je re -
iilschnigg als dessen Stellvertreter in Vorschlag, 
remis die Versammlung die (Genannten einhellig 
n Dieser Eigenschaft wählte. 

Herr Pacchiaf fo erklärte, diese Wahl nicht 
«nehmen zu können, da er zu kurze Zeit dem 
Lpritzeinuge angehört habe und schon jahrelang 
»<it mehr dabei thätig gewesen sei und fühle sich 
iil'v Aufgabe nicht gewachsen. 

?ie Herren Mörtl, HigerSperger und Julius 
Scfufd) bitten Herrn Pacchiaffo dringlichst, die 
Seh! anzunehmen. 

ZKgeslchts der herzlichen ehrenden Anerkennung 
iesnrä Wirkens durch die genannten Herren erklärte 
j'rr Pacchiaffo unter lebhafter Zustimmung, die 
SsM anzunehmen und wendet sich an die Spritzen-
«mschast mit der dringenden Bitte, ihn nach 
Wh Kräften zu unterstützen. 

Herr_3crebitfcf)nigg nimmt die Wahl zum Zuge-
icwer-Slellvertreler an. 

?ie Wahl̂  der fünf Mitglieder deü Ausschusses 
mrbe mit Stimmzetteln vorgenommen. 

6» wurden 52 Stimmzettel abgegeben und zu 
iuäidiufsmitgliedern gewählt die Herren: Julius 
Rnlusch mit 50, Tbomas Fürs tbauer mit 4V, 
?7>kt>rich Jakowitsch mit 41, Franz W a l l a n d 
im 39 und August de T o m a mit 27 Stimmen. 

Weitere Stimmen erhielten die Herren, u. zwar: 
fc:n Derganz mit 22, E. Rüpschl jun. mit 

19, Honö Sager mit 5, W. H ige rSperge r 
«b Rax Schmuck mit je 4, Karl F e r j e ti mit 5, 

' Ätf P a l l a s mit 2 Stimmen und Michael 
i l lz iebler, N. S t o r r und Ludwig Wal lent» 
itagg je I Stimme. 

Die Schutzmannschaft brachte als Vertreter im 
isäf4»ffe die Herren Ernst Rüpschl sen. und 
SubrtQS H a u s m a n n in Vorschlag, welche von 
kl Versammlung e inhe l l i g gewähl t wurden 
nt' iite Wahl anzunehmen erklärten. 

Herr Pacchiaffo dankte darauf dem Herrn Bürger-
«Her Sliger mit warmen Worten für seine Be-
nijuiig um die Neugründung der Feuerwehr und 
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p «sllen, denn der ältere derselben lächelte sogar 
Misch. 

Satbarinen'fl Selbstbewusatsein und Stolz konnte 
ra solches Verhalten nicht dulden, sie glaubte sich 
in ihrer Eitelkeit von den Fremden verletzt. Rasch 

ft« dem Rosse die Sporen und setzte in kühnem 
Spraye über den Graben, welcher sie von den 
branden trennte. I h r besorgter Sohn und der 
ptanrntr Troiü folgten ihr nach und in wenigen 
!»zendlicken sehen sich die drei Männer von der 
Neiursäiaft der Freifrau umringt. M i t flammen 
ben Bliesen maß diese die Männer. „Wer seid 
Ar!" herrschte sie dieselben drohend an. 

„Weisende Kaufleute, die, auf der Durchreise 
kziiffm, au« purem Mitleid mit den armen 
ftnietT. hier angehalten und die gnädige Obrigkeit 
int Sternen der Menschlichkeit bitten möchten, dass 
Men das harte Los gelindert würde," gab der 
Llm zur Antwort. 

Ein höhnisches Lächeln spielte um die Lippen 
da Tome. 

.Mitleid mit Rebellen, die nicht arbeiten wollen 
imb der Obrigkeit den schuldigen Gehorsam ver-
iognt," fiel jetzt der junge Freiherr Christoph dem 
SnrtArr ins Wort, „gewiss seid auch I h r Leute, 
fct nicht wissen, dass es unziemlich ist, der von 
Gftt eingesetzten Cbrigkeit zu opponieren." 

6r wollte weiter sprechen, doch der ältere von 
lvi Fremden entgegnete in geradezu drohendem 
iünc: „Auch wir sind Diener einer hohen Herr-

I
schch und ^wissen sehr wohl, was sich geziemt, 
doj diese Sclaverei" — und er wandte sich zur 
k-tdarina von Rädern — „verehrte Dame, ist 
«nschemmwürdig und strafbar!" 

„Deutsche Zvacht" 

bittet ihn, in seiner Fürsorge für dieses Institut 
nicht zu erlahmen. 

Bürgermeister Stiger dankt den Vorredner für 
seine anerkennenden Worte und bringt der neu-
gegründeten Feuerwehr aus vollem Herzen ein 
„Gut Heil!", worauf er die Versammlung für ge-
schlössen erklärte. 

Die Cillier Handels Angestellten 
und die Alters-Wersorgnng. 

Wie wir bereits in der letzten Nummer be-
richteten, fand am 6. d. eine Versammlung Handels-
Angestellter des Cillier Gremiums statt, welche 
zur Frage der Alters Versorgung Stellung nahm. 

Das von Herrn Hermann L a ß n i g aus diesem 
Anlaste erstattete Referat ist interestant genug, um 
auch weiteren Kreisen bekannt gemacht zu »verden. 

Herr Laßn ig begann: 

Wer te Standesgenossen! 

Vor allem danke ich für die zahlreiche Be-
theiligung an unserer heutigen Versammlung. Wie 
Sie aus Zeitungsberichten entnommen haben 
werden, beginnen endlich auch die Angestellten 
des Handelsstandea sowie verschiedener FabricationS-
zweige sich zu einigen, um zum gemeinsamen 
Wohle zu arbeiten. Ich hoffe, dass auch w i r 
C i l l i e r n i ch t zu rücks tehen und »ns be-
schämen lasten werden. Der Grund der Einigung 
ist de r , d i e A l t e rS v e rs o r g u n g unseres 
S t a n d e s auf gesetzlichem Wege zu erwirken, 
weshalb auch wir uns heute versammelten. Ein 
jeder unter uns dürfte schon die Unsicherheit 
seiner Existenz im Hinblick auf das Alter oder 
auf eine vorzeitige Invalidität empstmden haben. 

Nur wenige unter uns sind in der angenehmen 
Lage, eine so gesicherte und gut dotierte Stellung 
zu besitzen, dass sie vorübergehende Störungen im 
Berufe nicht auch gleich mit dem Verluste ihres 
Verdienstes büßen müsten und dass sie noch nebst-
bei eine Reserve für das Alter ersparen können. 
Es trifft dies nicht aus 20°so unseres Standes 
zu: weitere 30°/o finden zwar ihr gutes Aus-
kommen, können jedoch für ihr Alter nichts zurück-
legen. Der Rest von 50°/o findet jedoch das Aus-
kommen nur durch ä u ß e r s t e s Einschränken. 

Mehrere Jalire schon arbeiten verschiedene 
Corporationen unseres Standes in sehr aner-
kennenswerter Weise daran, im Gesetzeüwegc eine 
obligatorische Altersversorgung aller Handelsan-

„Wie? Nun ivagt I h r es gar noch, auf meinem 
Grund und Boden mich zurecht zu weisen!" schrie 
die erregte Freifrau, sich stolz im Sattel empor-
richtend — „Vielleicht," und sie wandte sich an 
il»re Begleitung, „sind diese Männer hier gar ver» 
kappte Volksaufwiegler, welche eigens meine Herr-
schaft aufgesucht, um meine Unterthanen zum Auf-
rühr und zur Empörung aufzureizen! — Ver-
haftet sie!" 

^ I m Nu sahen sich die drei Reiter von dem 
Tross der Freifrau umringt. Schon wollten die 
zwei jüngeren Fremden ihren Degen ziehen, doch 
eine abwehrende Handbewegung deü älteren Reise-
geführten hielt sie davon ab und widerstandslos 
ließen sie sich nach dem Schlosse führen. 

I m herrschaftlichen Schlosse zu Reichenberg 
herrschte bald darauf große Aufregung. Der Amts-
hauplmann hatte vom Frohnboten bereits Kunde 
von der Verhaftung der drei fremden Männer 
erhalten und nachdem er vom corpus delicti 
derselben sich überzeugt hatte, deren sofortige Unter-
bringung in der Frohnveste anbefohlen. Jetzt 
wandelte er erregt im Amtszimmer auf und ab, 
denn die gnädige Herrin hatte ein sofortiges strenges 
Verhör angeordnet, dem sie mit ihrem Sohne 
selbst beiwohnen wollte. Die Strafe wollte sie den 
Fremden persönlich dictieren. 

Jetzt trat die gebieterische Frau mit ihrem Sohne 
in die Amtskanzlei. Mi t hündischer Unterwürfigkeit 
begrüßte der Amtshauptmann die gestrengen Herr-
schaften. Nachdem ihm Kathanna nochmals ge-
boten, die Fremden genau nach Stand und Her-
kommen zu inquirieren, wurden die drei Delin-
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gestellten zu erreichen. Auch wurden bereits Ver-
sammlungen hierüber abgebalten, in welchen 
Petitionen an die hohe Regierung beschlossen 
wurden. Dem in Wien gebildeten Comit6 wurde 
vielseitige Unterstützung zutheil. Es wurde zu 
Audienzen bei Ministern vorgelassen und hielt Be-
sprechungen mit vielen Abgeordneten, die ohne 
Unterschied der Partei der Idee vollkommen bei-
stimmten und Unterstützung zusagten. 

I m versicherungstechnischen Apartement wurde 
den Anfragenden mitgetheilt, dass eine diesbezügliche 
Vorlage b e r e i t s a u s g e a r b e i t e t f e i 
und deren Verwirklichung kein Hindernis im 
Wege stehe. I n Oesterreich seien circa 300.000 
Angestellte mit durchschnittlich mindestens 600 fl. 
jährlich angestellt. Würden von diesem Gehalte 
die H e r r e n C h e f S u n d A n g e s t e l l t e n 
j e 5®/o on den zu gründenden o b l i g a t o r i s c h e n 
P e n s i o n o f o n d s a b g e b e n , so erreicht man 
j ä h r l i c h 1« M i l l i o n e n . Da die erste 
Pensionierung erst nach 10 Jahren erfolgen könnte, 
so sammelt sich während dieser Zeit ein Stamm-
Capital von ü b e r 200 M i l l i o n e n an, das 
nicht nur den P e n s i o n s f o n d s v o l l -
k o m m e n s i che rn w ü r d e , s o n d e r n dem 
S t a a t e , der d i e u n b e s c h r ä n k t e Ver-
waltung des Capitales besorgen würde, einen ganz 
respektablen V o r t h e i l b i e t e t . 

Der Staat, den Zeitverhältnisten Rechnung 
ttagend, hat den Gehalt seiner Beamten erhöht 
und will in kürze diesen wieder erhöhen. Bei 
Privat-Angestellten geht jedoch die Bezahlung der 
Arbeit infolge der Concurrenz zurück und hat im 
Durchschnitte eine Tiefe erreicht, welche für ge° 
bildete Menschen einen Gehalt bestimmt, der 
unter das Eristenz-Minimum gehört. Aus eigenem 
kann sich die Mehrzahl unseres Standes das 
Pensionsrecht nicht erkaufen. Hier einzugreifen ist 
die Pslicht des Staates. 

Während Staats- und Conniunal-Beamte in 
allen die Standesinteressen betreffenden Fragen 
von oben bis unten Hand in Hand gehen, stoßt 
man im Handelsstande auf den traurigen Fall, 
das besser Situierte, oft durch bloßen Zufall zu 
Vorgesetzten gewordene Standesgenossen den 
SlandeSinteressen hinderlich entgegentreten und 
selbst auch ihre Untergebenen vor der Betheiligung 
an der Bewegung warnen. 

Werte Collegen! Ich kann daher an meine, 
den Thatsachen entsprechenden Worte nur die 
Bitte anschließen, folgende R e s o l u t i o n anzu-
nehmen: 

quenten, denn als solche waren sie nunmehr zu 
betrachten, von dem Frohnboten vorgeführt. 

Ohne auch nur die geringste Verlegenheit oder 
Furcht zu verrathen, bettaten die drei Männer 
die Amtökanzlei. Der ältere derselben, unstreitig 
ein gebildeter Mann, verneigte sich höflich gegen 
die gestrenge Dame. 

„Wer seid Ih r? " fragte forschenden Blickes 
jetzt der Amtshauptmann. 

„Diener einer hohen Herrschaft, die aus der 
Reise begriffen sind," war die Antwort. 

„Von wo kommt Ih r her?" fuhr der Amts-
hauptmann fort. 

„Von Prag." 
„Wohin wollt I h r? " 
„Nach Reichenberg." 
„Und was wollt I h r hier verrichten?" 
„Wi r sind beauftragt, eine wichtige Botschaft 

zu überbringen." 

„An wen ist diese Botschaft gerichtet ?" 
„An die Freifrau von Rädern!" 
„Von wem ?" 
„Von Sr . Majestät dem Kaiser!" 

Mi t schreckensbleichem Antlitz stand bei diesen 
Worten Katharina von Rädern da. Auch Christoph 
und der AmtShauptmann erblassten. Aller Stolz der 
vornehmen Dame war verschwunden. Sie war 
einer Ohnmacht nahe. 

Jetzt öffnete der ältere der Fremden seinen 
staubigen Reitermantel und die blitzende Uniform 
eines hohen kaiserlichen Beamten wurde sichtbar. 
Gleichzeitig zog er ein Schreiben hervor, das mit 
dem großen kaiserlichen Jnsiegel versehen war und 
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„ D i e hohe k. k. R e g i e r u n g w i r d 
d r i n g e n d st gebeten , den Besch luss 
deü hohen A b g e o r d n e t e n h a u s e s 
vom 24. M ä r z 1893 wegen S c h a f f u n g 
e i n e s o b l i g a t o r i s c h e n P e n s i o n » -
I n st i t u t e s f ü r P r i o a t-B e a m t e a l l e r 
K a t e g o r i e n i n i t t h u n l i c h st er B e-
f c h l e u n i g u n g zur D u r c h f ü h r u n g zu 
b r i n g e n . " 

Eine weitere Bitte erlaube ich mir noch zu 
stellen, und zwar mehrere, sagen wir drei De-
legierte für den am 2l>. Juni !». e. in Graz 
st a t t f i n d e n d e n C o n g r e s S ö st e r re ich i-
scher Handelsaiigestellter zu wählen. Schließlich 
bitte ich noch für diese gewiss nicht zu verkennende 
gu te Sache unter Ihren bekannten und be-
freundeten Collegen des Unterlandes Propaganda 
zu machen und Vollmachten zu sammeln. 

Nachdem die Herren Makefch und Tomitsch 
zur Wahl gesprochen, wurden, wie wir bereits 
meldeten, die Herren Michelitsch, Kiemen 
und Laßnig als Delegierte gewählt, die die An-
nahme erklärten. 

Herr Laßnig brachte weiters in Vorschlag, 
allmonatlich gemüthliche Zusammenkünfte zu 
veranstalten, was mit Freuden aufgenommen wurde. 

Mit Dankesworten schloss Herr M i ch e l i t s ch 
die Versammlung, welcher eine gemüthliche Unter-
Haltung folgte, in der noch manch kernige Worte 
gewechselt wurden. 

Ausflug des Hastnovereines. 
Letzten Sonntag fand unter zahlreicher Bethet- i 

ligung seitens der Castnomitglieder der von der 
Direclion dieses Vereines veranstaltete Maiausflug 
auf die Draschhöhe statt. 

Wer wegen des etwas finster dreinblickenden 
Himmels noch zweifelte, ob er an dem Ausfluge 
theilnehmen solle oder nicht, konnte den einladen-
den Klängen unserer wackeren MufikvereinS-Kapellc, 
welche um 3 Uhr nachmittags im Stadtparke 
einige flotte Märsche ertönen ließ, nicht wider-
stehen, und wahrlich, er hatt« es nicht zu be-
reuen, denn der Himmel, erfreut durch die statt-
liche Anzahl anmuthiger Frauen- und Mädchen-
gestalten, die er erschauen konnte, machte bald ein 
freundlicheres Gesicht, die Wolken verschwanden 
und Frau Sonne empfieng die ersten Ankömm-
linge auf der Draschhöhe mit dem denkbar freund-
lichsten Lächeln. 

Hier entwickelte fich bald ein reges und ge-
schäftige» Treiben. Die Damen der Gesellschaft 
hatten reichlich für vorzügliche kalie Küche gesorgt, 
und zwar in so ausgixbiger Menge, dass sie nicht 

das er mit einer höflichen Verbeugung der Dame 
überreichte. 

„Dieses kaiserlich« Handschreiben, geehrte Dame, 
bin ich beauftragt, Ihnen zu überreichen; der In-
halt desselben wird Sie genügend über die Pflichten . 
der Grundobrigkeit den Unterthanen gegenüber auf-
klären. Ich selbst hatte in den wenigen Stunden 
meiner Anwesenheit in Reichenberg genügend Ge-
legenheit, zu erfahren, wie sehr die Beschwerde» 
Ihrer Unterthanen gerechtfertigt find!" sprach» 
und verliest mit einer höflichen Verbeugung, gefolgt 
von seinen Gefährten, die Amtskanzlei. 

Vor Scham und Schrecken halb ohmnächtig, 
ließ sich die so tief gedemüthigte Kathanna von 
Rädern in ihre Witwengemächer zurückführen, 
während Graf Webna mit seinen Begleitern un-
behelligt zum Staunen der Schlossbediensteten das 
Schloss verließen. — 

Bald darauf brachen die kriegerischen Wirren 
in Böhmen aus. Unter den Adelsgeschlechtern, 
welche die Partei de» Winterkönigs Friedrich von 
der Pfalz ergriffen, befand sich auch die Familie 
derer von Rädern auf Reichenberg, Fnedland'und 
Seidenberg. Vom Kaiser geachtet, der Rebellion 
und des Majestätüverbrechens angeklagt, musste 
Katharina von Rädern mit ihrem Sohne Christoph, 
nur von einem treuen Diener begleitet, über die 
Grenze flüchten, wo »ie beide, unbekannt wo, im 
Erile verstorben sind. 

..Deutsche Ivacht" 

nur den Anforderungen ihrer gestrengen Eheherren 
gerecht wurden, sondern sich auch dcn aufrichtigsten 
Tank und die vollste Anerkennung der anwesenden 
Junggesellen zu verdienen wussten, die sich an 
dem reich besetzten Tische der mit besseren Hälften 
gesegneten Freunde gütlich thaten. 

Für Bier hatte die Direktion gesorgt, es war 
daher für das leibliche Wohl der Ausflügler 
wohlweislich vorgesehen und entwickelte fich auch 
bald eine feucktfröliliche Stimmung. 

Die Sonne schien mir noch nie so freundlich, 
das Sannthal noch nie so schön, nie mundete mir 
der kalte Aufschnitt besser, nie da» Bier so gut 
wie an diesem herrlichen Tage und warum? — 
weil eö eben gemüthlich war und lustig! 

Unter den Klängen der Mufikvereinü-Kapelle 
und unter munteren Gesellschaftsspielen, unter 
frohem Geplauder und Scherz vergieng die Zeit 
leider nur zu schnell. 

Um 7 Uhr wurde aufgebrochen und in schier 
unabsehbarer Reihe gicng es nun hinunter zum 
„Waldhaule", wo die Gesellschaft noch lange bei 
Musik und Tanz, heiteren Gesprächen und Scherzen 
bei einander blieb. 

Und als gegen Mitternackt das Lied erllang, 
welches schließt: 

„Wie war'? doch h«»t so schön, 
Brüdcr, auf Witixrsrh'n!" 

da stimmte alles fröhlich in dieses ein. Ich aber 
gebe der Hoffnung Ausdruck, dass fich die Cafino-
direction dies merken und in kürze wieder einmal 
einen so schönen Ausflug veranstalten wsrde. 

Aus Stadt und Land. 
Dir (Gemahlin des Ministerpräsidenten 

Fürsten Windischgräy ist zum Besuche auf 
schloss Gonobitz eingetroffen. 

<?ine Turnerversannnlung. Am 10. d. 
hielt der Turnverein eine Turnerversammlung ab, 
welche gut besucht war. Sprecher Dr. K o w a-
t s ch i t s ch begrüßte die erschienenen Mitglieder 
und kam in Erledigung der Tagesordnung auf 
die Einberufung des Bezirks-Turnwartes A. A b t-
Marburg zum Bezirksturnen am 13. Juni in 
Windisch-Feistritz zu sprechen. Turnlehrer Tisch 
erörtert die Bedeutung und den Zweck der Be-
zirksturnen, worauf fich vorläufig zwölf Mitglieder 
erklärten, daran eine Musterriege bildend — 
theilzunehmen. Wie alljährlich soll auch Heuer 
eine M a i t u r n f a h r t unternommen werden 
und wird beschlossen, diese am 23. Mai nach 
T ü f f e r auszuführen. Nachdem im vorigen 
Monate die Stellen der Kneipleitung offen war-
den, wurde zur Neuwahl geschritten und mittels 
Zuruf die Turner F. I a k o w i t f ch zum Kneip-
wart und A. T o m i t s c h zu dessen Stellvertreter 
gewählt, welche die Wahl unter lautem Beifalle 
der Turner anzunehmen sich bereit erklärten. 
Hierauf schloss Sprecher Dr. K o w a t s ch i t s ch 
die Versammlung, worauf der neugewählte Kneip-
wart sein Amt antrat. Die Turner blieben unter 
seiner vortrefflichen Leitung bei fröhlichem ge-
felligen Leben noch lange zusammen. Gut Heil! 

Der geplante Ausflug der 5eetiou 
„<£tlli" de» Deutschen und Oesterreichikchcn Alpen-
vereine» nach St. Iudok am Kofiak findet Sonntag 
den 19. Mai d. I . statt. — Sollte abermals 
schlechtes Wetter eintreten, so wird der Aueflug 
Donnerstag dcn 23. Mai (Christi Himmelfahrt» 
unternommen. — Da» für den Ausflug aufge-
stellt gewesene Programm bleibt aufrecht. Nach 
demselben erfolgt die Abfahrt früli 5 Uhr vom 
Cafe „Mercnr" ans. Mitglieder und Gäste, welche 
noch an dem Ausflug teilzunehmen wünschen, 
werden ersucht, die Anmeldung, resp, die Be-
stelluitg der Wagenplätze bis Donnerstag abends 
beim Buchhändler Herrn Fritz Rasch bewerkstelligen 
zu ivollen. 

Der »chlusSabend der BiSrnarlk-Heier, 
ivelcher Samstag in Graz stattfand, brachten 
Reden der Herren Dr. Richard von P l a n n e r und 
Redacteur Hermann Kienzl. Bemerkenswert 
war der Trinkspruch des Obmannes des studentischen 
Ausschusses, Herrn cand. in ed. Lederer (Burschen-
schaft „Marcho- Teutonia"), der an die unvergess-
liche BiSniarck-Fahrt anknüpfte und sodann die 
nationalen Verhältnisse in unserem Heimatlande 
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berührte und mit der Erklärung schloss, das» fiii 
die Alma mater graeeensi» der Uebergrisfe 
der Slovenen zu erwehren wissen wird. Er n-
hebt sein Glaö. „auf dass die Alma mater 
graeeensi» stets deutsch ble iben soll und 
muss." (Lebhaftes „Profit!") 

<5nrS für Tanz und Anstandslehrc. 
Wir werden ersucht, mitzutheilen, dass der liur» 
für Tanz u»d Anstandslehre des Professor» Eichla 
nicht, wie irrthümlich gemeldet, in der zwota 
Hälfte Mai, sondern wegen Renovierung fort 
großen CafinosaaleS erst Mittwoch den 5. Juni 
beginnen kann. 

Mnsikverein Culli. Am 18. Mai. abend« 
8 Uhr, findet eine außerordentliche General-Per-
sammlung im Salon de» Hotel» „Löwen" sie::. 
Gegenstand derselben find Ergänzungswahlcn n 
die Mufikvereinö-Direclion und der Antrag c? 
Aendcning de» § S der Statuten. Eine rege Nc-
theiligung im Interesse des im Aufblühen bemi»-
lichen Musikvereines ist sehr erwünscht. Die Par!> 
musiken finden bei schönem Wetter bis oss 
weiteres jeden D i e n s t a g lind F r e i t a g so» 
6—7 Uhr abends und sonntags von I I—12 lldr 
mittags statt. Mitgliederaufnahmen mündlich »dir 
schriftlich beim Pereinscassier Fz. I . Na»!, 
Fachlehrer, Herrengasse 19. 

D e r Musealvere iu in Csißi sprach da 
Centralcommission für Kunst und historische Tenk-
inalc seinen Dank für die ihni zur Erwerbung der 
dortselbst ausgegrabenen römi'chen Gefimsfiagmenlt 
bewilligte Subvention au». 

I n das Cillier Handelsregister fr 
Einzelnfirmen wurde die Löschung der jjftnna 
„Simon Hrepcnnik", Gemischtwarenhandlung in 
Gonobitz, eingetragen. 

Herr A b t i^gradi soll, wie wir venichmer. 
dahin Verfügungen getroffen haben, dass der Thun» 
des Hcil.-Geist FnedbofeS erhöht wird. Diese 
Kosten verbundene Aenderung erscheint Ditia 
Cilliern ganz unnöthig. Hingegen wird dem Herr» 
Abt empfohlen, fich etwas um den MarinnlM' 
Friedhof zu kümmern, der dcn Anblick einer be-
dauerlichen Vernachlässigung gewährt. E» sollja 
schließlich dock die Sorge eines geistlichen Würbet«̂  
träger» »ein, dass die in seinem Machtbereiche t& 
findlichen geheiligten Stätten in entsprechender, 1)« 
den Andächtigen nicht ärgerniserregender Verfajf«R 
find. Das sei dem Herrn Abt Cgradi nochms!» 
zur Würdigung empfohlen! 

Deutsche Wohlthaten fiir Vatbad). ic4 
von den Frauen LeobenS veranstaltete Wohlthätig 
keits Concert zu Gunsten der durch das Erdbede» so 
hart heimgesuchten Bevölkerung von Laibach lj<i: 
das hübsche Reinerträgniü von 322 fl. ergeb». 
Der bedeutende Erfolg ist nicht in letzter Linie dem 
Umstände zu danken, das» in Rücksicht auf fec 
Zusammensetzung des Ausschusses alle politisch« 
Parteien und gesellschaftlichen Kreise ihr Zcherslei, 
für den wohlthätigen Zweck beitrugen. ÄS de 
merkenswert hebt das „Obersteirer-Blatt" ticnaor, 
das» mit Ausnahme von drei polnischen und einen 
slovenischen Akademiker die slavische 3tu» 
dentenschaft nicht ve r t re ten , während l>u 
Mitglieder der nationalen Verbindungen „Cniria" 
und „Leder" fast vollzählig theilnalnnen. Won.i 
zeigt fich die vielgerühmte slavische Gemeinbürgei 
schaff? Hoffen wir, dass trotz der in eüizitam 
Blättern aufgetauchten Nachrichten über Hintan 
fetzung der Deutschen bei der Vertheilung t-.i 
Sammelgelder oie durch die deutsche Bewokur 
schaft von Leoben gebotene Hilfe auch imier:n 
Stammesbrüdern zugute kommt. — Den, bade-
wir hinzuzufügen, dass die „slavische Kemeindürgll 
schaft" eben nur in nationalen Angelegenheiten de 
merkbar wird, für bloße Wohlthätigkcitsacte k: 
eben kein Slave Geld. Dies zeigt am aller 
deutlichsten der Umstand, dass die Slooenen ar. 
lässlich der Kaiser-Jubiläumafcier einen Geldsmdi 
für nationale Zwecke ins Leben riefen, die & 
theiligimg an der vom Landes Ausichufie aagc-
regten Wohlthätigkeits-Stiftung, welche den Landes' 
bewohnen, beider Nationalität zugute font«:; 
wird, aber rundweg verweigerten. „Der ueift 
Deutsche dars nicht einen slovenischen Kreu;cr ci-
halten", ist der Wohlspruch dieser Herren, cv 
selbst aber stecken unser gute» deutsche» (Md a.; 
lässlich der Laibacher Katastrophe ruhig ein! 
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Von der Hahnenbalz. Aus Gut M i s s 
(ing am Bachern wird uns Folgendes berichtet: 
Ss dürste unsere südsteirischen wackeren Jägerkreise 
gewiss interessieren, dass Heuer Herr Edgar Po 
g [ a i) c n vom 3. bis 11. Mai, und zwar auf 
ni'.em Balzplatze sechs Auerhähne und auf einem 
tiws höher gelegenen Platze einen Spielhahn ab-
sdtoss; lauter wunderschöne alte Prachtexemplare, 
wovon der ftärffte Auerhahn 4 Kilo 30 Deka wog. 
£iic, jst nach dem ausnehmend strengen Winter 
«ii überraschendes Resultat, welches sich noch mehr 
durch die Thatsache erhöht, als am ersteren Balz-
pla&c noch zwei bis drei Auerhähne geblieben sind, 
welche Herr Poglayen gar nicht mehr abschießen 
wollte und schon mit diesem seltenen Jagdglücke 
sehr zufrieden ist. ES balzen noch sehr viele Birk-
hähne und sind die Balzplätze auch mit Hennen 
gut bevölkert, was wir nach diesem furchtbar rauhen 
Winter niemals erwartet hätten. Das Schauspiel 
so vieler bauender Auerhähne auf einem Balz-
platze hat das schöne MisSlinger Revier noch nicht 
gesehen. Allen Jägern frohen Weidmannsgruß! 

Tie vier neuen Ehrenbürger von 
vischosdorf. Aus B i s ch o f d o r f wird uns 
untern, 14. d. M. geschrieben: Unser Gemeinde-
«rsleher Herr B i k o v ö r f hat seine 3 teile 
n i e d e r g e l e g t ; Herr Martin P r̂ c inschak 
fuitc darauf den Antrag, an dessen Stelle Herrn 
kompolöek ' zum G e m e i n d e v o r s t e h e r 
zu wählen und dieser Antrag wurde einstimmig 
M Beschlusse erhoben. Man kann dieser vor-
trefflichen Wahl nur zustimmen, denn Herr 
Hmtpô ek ist nicht nur einer der ältesten Be-
sitzer im hiesigen Orte, sondern auch einer der 
ehrenwertesten Männer in der Gemeinde, wie 
jeder iveiß. Und serner weiß man hier gleichfalls, 
dass der neue Gemeindevorstand einer von jenen 
«eiligen Bauern ist, die n.cht in die eigene 
echüisel spucken und nicht unbedingte Pervaken-
fncdiif sind. So ist also ein Schritt zum Besseren 
geschehen, besonders weil man glaubt, dass unser 
^unbekannter Gemeindeschreiber nächstens den 
Ürngswerdienten Lanfpass erhalten wird, den er 
bei gleichem Auftreten in einer anderen Gemeinde 
schon viel früher bekommen hatte. WaS dieser 
liebe Mensch im Vereine mit seinen Freunden 
t : . Detschko (Dr. Zguba), bei der letzten AuS-
schuschtzung wieder gemacht hat, verdient bekannt 
gegeben zu werden. Dr. Zgtiba war dabei an-
«send. saß auf dem Schreiberstuhl und über-
»ochle die Mitglieder des Ausschusses, damit nicht 
der eine oder der andere die Courage finden soll, 
feine eigene Meinung zu äußern, mit sehr strengem 
Gesichl. Unter dieser strengen Ausficht wurde im 
Handumdrehen — nachdem sich einige Ausschüsse 
entfernt hatten — der Beschluss gefasst, g le ich 
vier E h r e n b ü r g e r au f e i n m a l zu er-
nennen! Damit niemand viel Zeit zum Nachdenken 
habe, zog der Gemeindeschreiber schleunigst einen 
Bogen Papier hervor, der fünf Finger vom 
roteren Rande die Worte enthielt: „Bklenjeno 
in podpisano", sonst aber ganz weiß war, und 
legte ihn den Ausschüssen zum Unterschreiben vor. 
Ter Wiich bekam auf diese Art 17 Unterschriften 
vlld. vorausgesetzt, dass auf ihm nicht 
etlvas anderes aufgeschrieben w i r d , sind 
cuf diese merkwürdige Weise Dr. Sernec, 
Tr. Detschko, Ianesl H r i b a r und der Pfarrer 
Hregorec zu Ehrenmi tg l iedern der Ge-
meinde Bischofdorf gemacht worden! ! ! 
ts war eine richtige Ueberrumpelung! So hat 
Aijchofborf jetzt vier Ehrenmitglieder, aber kein 
Änl ich hat recht gemusst, warum das geschehen ist. 
Weder der eine noch der andere hat irgend etwas 
gethan, was der Gemeinde den geringsten Vortheil 
brachte, und ob sie überhaupt große Bauernfreundc 
find, möchte auch mit Recht bezweifelt werden 
können. Es ist aber auch gar nicht auf eine Aus-
jtichming abgesehen gewesen, — sondern nur darum 
gtnoch; worden, damit der erste Wahl-
förpct jetzt vier fremde S t immen mehr 
b a t und tanzen muss, wie die Pervaken pfeifen. 
Da« hoben »us also Dr. Zguba und bei Kajhar 
gemacht Nnd beschlossen ist cS jedenfalls in der 
Eillier (Sitalnica worden. Stolz braucht auf diese 
schöne That freilich niemand zu sein, weder die 
Bmernsänger. noch die Bauern. Unsere Herren 
Vkmeinde-Ausschüsse sollen aber in Zukunft mit 
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ihren Unterschriften ein wenig vorsichtiger sein, 
sonst verschreiben sie die Gemeinde noch einmal 
dem Gemeindeschreiber oder einem sonstigen 
Ehren—mann. Wirklich, eS könnte ihnen einmal 
noch ein wertvollerer Besitz abgenommen werden, 
als das Recht und die Freiheit, sich selbst Männer 
in den Ausschuss zu wählen aus eigener Mitte, 
ohne erst um die Zustimmung von Leuten betteln 
zu müsien, von der Qualität eines Hribar. den 
man in Laibach an einem weichen Theile seines 
Körpers verletzte, weil er sich nngebürlich benommen 
hat und der daraus aus seinem Kram, wo man 
ihn auslachte, nach Cilli geschoben kam. Wenn also 
auf den Wisch mit den Unterschriften nicht etwa 
ein Schuldschein oder sonst etwas geschrieben wird, 
hat Bischofdorf vorderhand vier Ehrenbürger, die 
zwar keine Steuern zahlen, dafür aber im 
ersten Wahlkörper das erste Wort reden werden. 
Eine schöne Geschichte, über welche die Bischofdorfer 
nachdenken sollen. 

A u s dem Radkersburger Bezirke wird 
geschrieben: Die Blütezeit des Obstes war in diesem 
Jahre außergewöhnlich günstig und mehr und mehr 
schwindet die Sorge vor dev Spätfrösten. Die 
Wiesen stehen besonders üppig und wäre nicht 
Gerste und Korn zum großen Theile verwintert, 
könnte man die Aussichten des LandmanneS als 
vorzügliche bezeichnen, da auch der Stand der 
Weingärten keinen Anlafs zur Klage bietet. 

Explosiv« einer Tynamitpatroue. Am 
7. Mai, etwa 5 Uhr nachmittags, ist aus dem 
Gemeindewege zwischen Oistro und Studence, Ge-
meinde Trifail, der in Studence wohnhafte 
Bergarbeiter Johann Ben durch die Explosion 
einer Dnnamitpatrone, die derselbe angeblich ge-
sunden und durch Steinschläge zur Explosion ge-
bracht hat, auf dem Daumen, dem Zeige- und 
Mittelfinger der rechten Hand, dann an der 
rechten Gesichtsseite schwer verletzt worden. 
Cb die Angabe des Verunglückten hinsichtlich des 
Patronenfundes auf Wahrheit beruht, werden die 
eingeleiteten Erhebungen ergeben. 

Qderradkersbnrger „Zlovenen". Der 
flovenifche Leseverein in Oberradlersburg hat in 
seiner General-Versammlung die Herren Otto Ploi 
(ehemals Blei), Notar, zum Vorsitzenden, Franz 
Morawetz, Kaplan, zum Vorsitzenden Stellvertreter, 
Dr. Franz P i k l (!), Advocaturs-Candidat, zum 
Secretär, Johann P e l z l (!), Grundbesitzer, zum 
Cajsier, Jakob Kossar (ehemals Koffer), Kaplan, 
zum Bibliothekar, Franz Kantschitsch und Johann 
M i l l e r (!), beide Grundbesitzer, zu AusschusS-
männern gewählt. — Von d«n sieben Herren 
besitzen drei Namen von unzweifelhaft deutschem 
Gepräge und bei den Namen weiterer zwei Herren 
lässt sich die Vcrwindischtmg leicht nachweisen. 
Der Ausschuss des „slovenischen" Lesevereines in 
Oberradkersburg. besteht also in einer überwiegen-
den Majorität (fünf von sieben) aus übergerann-
ten Deutschen! 

Eine <5hoeolatefabrik des Trapisten 
LrdeuS i«Reichenburg bei R a n n . Samstag 
den 11. d. M. fand zu Reichenburg im ehemaligen 
Schlosse des Baron Efeb eck, welches gegenwärtig 
Eigenthum des Trapisten-Ordens ist, die 
commissionelle Erhebung bezüglich einer an zu-
legenden Chocolatefobrik statt, die dieser Orden 
noch im Lause dieses Jahres zu erbauen und in 
Betrieb zu setzen gedenkt. I m Marktorte Reichen 
berg wird ein TurbinenhauS erbaut, von dem 
aus ei» Generator einen dochgespannten Gleich-
ström durch Luftleitungen nach der in der Höhe 
des Schlosses liegenden Chocolatefabnk leiten wird. 
I n der Fabrik selbst wird ein Elektromotor auf-
gestellt werden. Außerdem gelangt eine Telephon-
anläge zur Ausführung. AI» Sachverständiger für 
das Elektrieitätfach fungierte bei dieser Commission 
der Professor der Technischen Hochschule in Graz, 
Herr Dr. Albert v. Ettingshauseu. Es steht zu 
erhoffen, dass sich durch die Schaffung dieser An 
lag? der Bevölkerung eine neue ArbeitSquelle er-
schließen wird. 

Tie ^tadtgemeinde - Vertretung in 
Frieda» hat in der am 9. d. M . stattgefundenen 
Sitzung deu Beschluss gefasst, aus Anlass des 
bevorstehenden 50jährigen Rcgierungs-Jubiläums 
Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef für den 
Fonds zur Wiedererrichtung cin$r Findelanstalt 
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pro 1895, 1896 und 1897 einen Beitrag von 
jährlichen 5(1 fl., zusammen 150 fl., aus den 
Stadtgemeindemitteln zu leisten. 

Der Tod in den Flammen. Am 11. d. M., 
mittag», brach im Haufe der Iosefa Fortmüller 
in Ratzenau, Gemeinde Gosdorf, Feuer aus, 
dem auch das Wohn- und Wirtschaftsgebäude des 
Joses Greiner zum Opfer siel. Greiner, der 
78 Jahre alt lind sehr schwerhörig war, eilte trotz 
warnender Rufe in das HauS zurück, um noch 
einige Habseligkeiten zu retten, doch bevor er den 
Ausgang wieder erreicht hatte, stürzte der bren-
nende Dachstuhl über ihn zusammen und begrub 
den Unglücklichen, dessen Leichnam nur 
in verkohltem Zustande geborgen werden 
konnte. Es verbrannten außerdem sieben Stück 
Rinder und 35 Schweine. 

KindeSmord. Aus Lichtenwald wird uns 
gemeldet: Am 19. v. M. gebar die beim Besitzer 
Balatie, Gemeinde Sabukovje, bcbienstete Magd 
Helene Senica ein Kind weiblichen Geschlechtes. 
S ie tödtetc es sofort nach der Geburt 
und vergrub es im Walde. Da fie ihren Zustand 
zu verbergen gemusst hatte, so konnte niemand 
weder von der Geburt noch von der Tödtung des 
Kindes eine Ahnung haben. Am 7. d. M. be 
merkte nun der Postenführer Josef Kreuzwirth, als 
er in der genannten Gemeinde patrouillierte, im 
Walde ein Weib liegen. Da er dies verdächtig 
fand, begab er sich an Ort und Stelle. Dort 
fand er die Magd Helene Senica, die statt an 
einem neuen Acker zu arbeiten, sich in den Wald 
begeben hatte. Ueber geschickt gestellte Fragen ge-
stand sie schließlich die That ein. Die Kindesleiche 
wurde dann im Walde ausgegraben und aus betn 
Ortsfriedhofe in St. Leonhard beerdigt, die 
Kindesmörderin aber dem Bezirksgerichte Lichten« 
wald eingeliefert 

Die Errichtung eines neue» Post- und 
TelegraphengebändeS in unserer Stadt wurde 
Dank der unadlästigen Bemühungen unsere« Bürger-
meisterS S t i g e r, des Vicebürgermeisters Rakusch 
und unseres Reichsrathsabgeordneten Dr. Foregger 
endlich - durchgesetzt und die Aktivierung desselben 
ist nun mehr eine Frage der allernächsten Zeit. 
ES sei da nur bemerkt, dass von pervakischen, den 
Interessen unserer Stadt stets feindlich gesinnten 
Seite, als die Angelegenheit noch in Schwebe war. 
nichts geschah, um die Abwicklung derselben zu be-
schleunigen, ja dass man sogar hemmend und 
schädigend auftrat. Jetzt — da nun der betreffende 
Credit von 188.775 fl. seitens des Abgeordneten-
Hauses längst bewilligt wurde und weiterer Schaden 
den Cillier« auch beim „betten Willen" nicht mehr 
zugefügt werden könnte, kommt plötzlich Mich« 
Voschnjak mit einer wichtigthuenden Interpellation, 
in welcher er sich sehr angelegentlich für die baldige 
Erbauung des Post- und Telegraphengebäudes ein-
fetzt. Wer wird dem edlen Herrn seinen spät für 
Cillier Interessen erwachten Eifer glauben? Die 
Taktik deS Hopfenmicha, fremde Arbeit und An-
strengungen auf sein Erfolgconto zu schreiben, ist 
doch allzuplump. Das ist ja „CircuS Aujuft", der 
nachdem er die mit der Aufrichtung eines Gerüste» 
beschäftigten Arbeiter durch plumpe, für das Gallerte 
publicuM berechnete Späße belästigt hat, nun, da 
der Bau der Vollendung nahe ist, sich den schweiß 
von der Stirne wischt, patzig seine Hemdärmel in 
die Höhe streckt und seine dünnen Arme von sich 
reckend, ausruft, dass es ohne ihm nicht gegangen 
wäre — er habe sich redlich geplagt. Ueber den 
„dummen Aujust" lacht man — über Micha 
Voschnjak . . . .V 

Mahrenberg. E ine Ge fah r abge 
wandt . Die hiesigen paar Windischen sind bei 
dem Stadtschulrathe in Form einer Billschrist um 
Einführung auch der slovenischen Unterrichtsprache 
eingeschritten und haben hiesür durch unsere leider 
immer deutschfeindlichen Priester eine Anzahl Unter-
schritten zusammengebracht, so dass jetzt der 
Landesschulrath an die drei eingeschulten Ge 
mein den mit der Ausforderung herumtritt, wir 
sollten uns äußern, wie viele sloveiiische Stunden 
wir wünschten. Wir haben nun. da zivei Land-
gemeinden für uns sehr gefährlich werden könnten, 
im OrtSschulrathe beschloßen, ein neues Schulhaus 
zu erbauen. und da wir auf diesen Ansturm seit 
Jahren gefasst waren, hatten wir uns schon im 
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Frühlinge des vorigen Jahre« mit dem Deutschen 
Schulvereine ins Einvernehmen gesetzt, der uns 
nunmehr eine Unterstützung von 10.000 fl. zu-
sicherte. Die Steiermärkische Sparkasse, an die wir 
vor einigen Tagen um einen Baubeitrag heran-
traten, wird in den nächsten Tagen schon im 
Verwaltungsrathe den Antrag stellen, uns 2000 
bis 3000 fl. zu widmen. Also ist mit einem 
Schlage die uns drohende Gefahr der Verslaoung 
unserer Schule abgewandt, wenn unsere nachbar-
lichen Gemeinde Ausschüsse mit der Gemeinde 
Mahrenberg gemeinsam vorgehen, was wir hoffen 
wollen; die zweite, dann nicht mehr ins (Gewicht 
fallende Gemeinde, die in sicheren slovenischen 
Händen »eines Hetzkaplanesi ruht, kann dann 
machen, was sie will. So leben wir immer in 
Ausregung um die Sache unseres Volkes, und so 
hoffen wir auch dieüinal unseren bedrohtesten 
Posten, die deutsche Schule, in einer gemischt-
sprachigen Schulgemeinde unserem Volle zu er-
halten, damit aber die Gegner auf Ewigkeit brach 
ju legen. 

Die HilfSaetion in Laibach »nd die 
bedürftigen 5 t e i r e r . Wir veröffentlichten vor 
kurzem den Klageruf eines in Laibach wohnhaften 
Steirers, in welchem derselbe mittheilte, dass be-
dürftige Steirer bei den Verthcilungen der ein-
gelaufenen Hilfsgelder zurückgesetzt, Slovenen aber 
bevorzugt wurden. Wir wurden daraufhin vom 
Landespräsidcnten Baron Hein aufgefordert, den 
Namen des ^schwerdeführerö bekannt zu geben, 
welchem Ansinnen wir jedoch aus dem Grunde 
nicht nachkommen konnten, weil der Betreffende 
Beamter ist und seine Stellung in Laibach eine 
ganz unhaltbare geworden wäre. („Die Krainer 
würden mich am Kraut fressen" drückte sich unser 
Gewährsmann diesbezüglich derb aber nicht ganz 
unzutreffend aus. » Wir ersuchten übrigens unseren 
Gewährsmann seine Erfahrungen dem Landes-
Präsidium bekannt zu geben. Die „Laibacher 
Zeitung" gesiel sich nun darin in ihrer Nummer 
vom 5. Mai eine, von den clericalen und flavi-
schen Blättern begierig nachgedruckte Notiz des 
Inhalts zu bringen, es habe sich bisher kein 
Klagesteller beim Landes Präsidium gemeldet und 
es scheine also dem Beschwerdeführer der „Deutschen 
Wacht" seine Angelegenheit nicht so dringlich zu 
sein. Wie unH der Betreffende aber mittlerweile 
mittheilt, hat er sich mittels. Schreiben vom 5. d. 
an die Landespräsidentin Frau Baronin Hein ge-
wendet und ihr eine genaue Darlegung des Sach-
Verhaltes gegeben. Ter in abhängiger Stellung 
befindliche Beamte hatte also den Muth, seine 
Klagen — allen Eventualitäten zum Trotze — 
wie es gewünscht wurde, vorzubringen. Es wäre 
nun sicherlich Sache der „Laibacher Zeitung" 
ebenso wie jener Blätter, welche die „Tendenziöse 
Berichterstattung" betitelte Notiz nachdruckten auch 
dieser Ausklärung und Berichtigung Raum zu 
geben. Wir sind neugierig, ob dieser moralischen 
journalistischen Verpflichtung nachgekommen wer!»n 
wird. UebrigenS wird man ja auch in Laibach 
wissen, dass niemals seitens einer Redaction der 
Einsender einer Nachricht, ohne desien ausdrücklicher 
Erlaubnis, bekannt gegeben wird. Die „Deutsche 
Wacht" wenigstens wird an diesem Princip immer 
festhalten. 

Vermischtes. 
DeutscherTchulverein . Wien.».Mai1895. 

I n der Ausschusssitzung am 7. Mai wird den Orts-
gruppen „Bielitz-Biala". „DitterSbach" bei LandSkron, 
„Morchenstern", „Echumburg" und „Witkowitz« für 
verschiedene Veranstaltungen und Spenden, ferner der 
Stadtgemeinde Olmütz. der Gemeinde Lipnik. der 
Sparkasse Bielitz. der Bielitz-Bialaer Gasgesellschaft, 
dem Bielitz-Bialaer Leseverein. dem Turnvereine in 
Bernsdorf, dem Spar- und Vorschussverein, der 
Gesellschaft „Schlarasfia". der Gesellschaft der „Congo-
Neger", den Stammgästen in Richter's Weinstube, 
sämmtlich in Pilsen, und endlich Herrn Gustav 
Nießner in Zw ickau für Sp-nden der Dank 
ausgesprochen. Nach Kenntnisnahme der Danksagung 
der Volksbücherei in G u n d e r s h e i m für eine 
Bücherspende werden H a u p t v e r s a m m l u n g S. 
a n g e l e g e n h e i l e n und die von einem Epecial-
eomit^ des Ausschusses ausgearbeiteten G a u -
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s a tz u n g e n berathen. Schließlich werden für arme 
Kinder in W a tz l a w ein Unterstützüngsbetrag be-
willigt und Angelegenheiten der VereinSanstalten in 
F r e i b e r g , L i c h t e n w a l d und R ö s ch a 
der Erledigung zugeführt. 

Telegraphischer ÄchiffSbericht der „Re<l 
Star Linie" Antwerpen. Der Postdampfer „ Waes-
land" der .Red Star Linie" in Antwerpen ist 
laut Telegramm am 9. Mai wohlbehalten in New-York 
angekommen. 

S c h r i f t t y u m . 
„ N e u e R e v u e " . Die Wochenschrift für Politik. 

Wissenschaft, Kunst und öffentliches Leben „?!eue 
Revue" veröffentlicht in Heft Nr. 18 (VI. Jahrgang) 
vom 1. Mai 1895 folgende Aufsätze: Prosessor 
Dr. G. Ferrero: Der semitische Geist und die ger-
manische Gesellschaft; C. Alberti: Neudeutsche Reichs-
polilik; G. Schwarzkops: Ein nützliche« Buch; 
E. Wrany: Der Börsen CommissionShandel; 
R. Möller: Der zerbrochene Ring; Theater und 
Literatur; Miniaturbilder aus der Zeit. Vierteljähriger 
Abonnementspreis fl. 1.75 und Porto = Mark 3.50. 
— Probehefte dieser Zeitschrift, die allen Freunden 
einer ernsten und anregenden Leclüre bestens empfohlen 
werden kann, gratis durch alle Buchhandlungen und 
durch die Erpedition, Wien. I.. Wallnerstraße % 0. 

Deutsch nationale Bergpredigten von 
Karl Pröll. (Preis 80 Pfg. (100 Abzüge 50 M.) 
Berlin. Verlag von Thormann und Götfch. 1895. 
64 Seiten.) Neue Variationen über das alte Thema 
von dem unglückseligen Mangel der Deutschen an 
nationalem Selbstbewusstsein und an Fürsorge für 
die außerhalb der deutschen Reichsgrenzen in aller 
Welt bedrängten Ttammesgenosien! Wahrlich — 
ein unermüdlicher, durch keine Misserfolge abzu-
schreckender Vorkämpfer des im Auslande so viel-
fach gefährdeten Deutschthums ist Karl Pröll, deffen 
Stimme auch in der vorliegenden Schrift wieder 
erschallt wie die Stimme eines Predigers in der 
Wüste. Ein schöner Idealismus und zugleich eine 
ritterliche Huldigung gegenüber dem schönen Ge-
schlecht liegt auch in der Wahl des Mottos, welches 
der Verfaffer dem Ganzen vorangeschickt hat: es 
ist der Ausspruch von Marie von Ebner-Eschen-
bach: „Die Größe des Mannes misst sich nach 
der seiner Idee und der Opfer, die er ihr bringt". 
Das ist allerdings der wunde Punkt, wo der be-
geisterte Bergprediger sein Publicum am peinlichsten 
berührt, wenn er von der Pflicht einer „Selbstbe-
steuenmg für nationale Zwecke" redet und bei einem 
Vergleich mit den in dieser Beziehung viel that-
kräftigeren Franzosen. Magyaren und Slaven zu 
dem wenig schmeichelhaften Urtheil gelangt: „Nur 
der Deutsche bleibt mit verschwindender Ausnah,ne 
karg, wenn an ihn ein ähnliches Verlangen ge-
stellt wird, erweist sich bei alldeutschen Bestre-
bungen als der Mann mit zugeknöpften Taschen. 
Seine gewöhnliche Ausrede ist. man habe in der 
Nähe noch größeres Elend zu stillen. Diese nationale 
Nächstenliebe concentriert sich schließlich meist auf 
die eigene Persönlichkeit." Karl Pröll beginnt seine 
„Bergpredigten" mit der wohl unbestrittenen Selig-
preisung derjenigen, „die ein Vaterland haben und 
es lieben aus ganzem Herzen und mit allen Kräften!" 
Und nun reihen sich etwa vierzig Betrachtungen 
aneinander, wobei Karl Pröll seinem „Hange, 
Erfahrungen an sich und an anderen zu symboli-
sieren". in einer ebenso sinnigen als anschaulichen 
Weise folgt. Nicht mit Unrecht klagt er: „Unser 
heutiger Nationalgeist hat leider das Kindesalter 
nicht überschritten, und sein Jnstinct ist sogar 
hinter diesem zurückgeblieben. Gegenüber anderen 
Völkern ist das deutsche Nationalbewusstsein das 
kleinste und hilfloseste, muss noch der Dienstboten-
Weisheit anvertraut werden. Desto unvermeidlicher 
ist eben die Bekämpfung der Selbstsucht solcher 
Engbrüstigen, welche das Kleine noch kleinlicher 
machen möchten." „Gleichgiltig sehen wir zu. lauten 
seine an die Deutschen im Reiche gerichteten Mahn-
worte weiter, „wenn Glieder der deutschen Volks-
familie, die Deutschen in Oesterreich-Ungarn, 
die deutschen Balten u. s. w. von ftemden Natio. 
nalitäten vergewaltigt und in diese hineingezwungen 
werden. Unser Nationalgefühl ist zu unentwickelt, 
um diese Unbill schmerzlich zu empfinden, den 
drohenden Verlust zu ermessen. . . Wachse etwas 
rascher heran, deutsche« Nationalbewusötfein!" Der 
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Vers, kann es nicht oft genug wiederholen: „Ein 
Volk, das Theile von fich aufgibt, gibt sich selbst 
auf". Sehr eindringlich redet um einer besseren Zu-
kunft willen Karl Pröll den Erziehern der Jugend 
ins Gewissen: „Verdeutlicht endlich das, I h r Päda-
gogen, was Ih r deutsches Bewusstsein zu nennen 
liebt! Sagt den Eurer Führung Anvertrauten, 
dass nur der für die Menschheit wirken kann, der 
seiner deutschen Brüder nie vergisst! Ersetzt in 
Euch selbst die kosmopolitische Unklarheit durch ein 
weltnationales Gefühl, oder entlehnt zum mindeste» 
den von Euch verhimmelten Griechen und Römer« 
jenes starke, übermüthige, stammesstolze Volksthum, 
das zur reichen Culturblüte und zur Staatsgröße 
geführt hat!" An die nationale Schulfrage reiht 
der Verf. die Frage der nationalen öffentlichen 
Meinung; auch seinen Collegen von der Preist 
sagt er gründlich die Wahrheit. „Ueber die Lage 
des auswärtigen Deutschthums erfährt man in 
dieser Presse wenig oder gar nichts, wohl aber die 
windigsten Sensationsgeschichten und die kleinsten 
Grenzbalgereien zwischen albanefischen und monte-
negrinischen Hammeldieben. Allein eine national 
völlig untüchtige Publicistik ist nur dann möglich, 
wenn der Volksgeist keine ernsten Ansprüche an 
dieselbe stellt. Denn jede Nation hat die Preise, 
die sie verdient. Bis jetzt hat die deutsche Presse 
ebenso wenig verstanden, die nationale Willenskraft 
anzuspannen, als Güldenstern der Aufforderung 
Hamlet's entsprechen konnte, die Flöte zu spielen, 
denn auch sie „besitzt die Kunst nicht." Und dennoch 
will sie auf der Volksseele spielen und ein „nichts 
würdiges Ding aus ihr machen". Dass er mit 
diesem treffenden Vergleich in ein Wespennest sticht, 
dessen ist sich der unerschrockene Bergprediger wohl 
bewussl, wenn er fortfährt: „Die wenigen reich», 
deutschen Organe, auf welche diese Bemerkungen 
keine Anwendung finden, iverden das Gesagte ver 
stehen, die übrigen eine derartige Offenheit sehr 
übel nehmen. Denn nirgends leichter als in der 
Presse entwickelt sich der Glaube an Unübertreff-
lichkeit und Eigengerechtigkett. Ich schmäle nicht 
ivegen kleiner Ausartungen, die sich bei jeder Ein-
richtung des öftentlichen Lebens einnisten. Nur 
gegen die Todsünde der „nationalen Verwahrlosung" 
bin ich uuerbitterlich und werde sie tadeln, solange 
ich noch die Feder zu führen vermag." Von seinem 
höheren Standpunkte aus sieht der politische Berg-
prediger den Entscheiduugskampf für die Macht-
stellung und Zukunft des deutschen Volkes immer 
näher heranrücken; in den Einzelkämpfen, welche 
die Deutschen Oesterreichs. Ungarns und Russland» 
in den letzten Jahrzehnten bestehen mussten, steht 
er nur „Vorgefechte" . . . „Tie öffentlich« Meinung 
gewöhnt sich daran, im unermüdlich fortgesetzten 
kleinen Sprachenkriege die vorgeschobenen Deutschen 
als Unterliegende zu betrachten... Es wäre aus 
das innigste zu wünschen, dass sich die Deutschen 
in den Vorlanden sammelten und das noch besetzte 
Gebiet mit einmüthiger Hartnäckigkeit festhielten". 
Möge jeder gute Deutsche seine Bestes dazu thun, 
dass der fromme Wunsch des Bergpredigers stch 
erfülle! Dass letzterer sein Bestes dazu gethan hat 
und noch thut, da» beweist ein Blick, den wir 
noch beim Scheiden von der vorliegenden Schrift 
auf die stattliche Uebersicht seiner „Nationalen 
Werke" werfen. 

Eingesendet. 
A A A A A A A A a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a 

ober dem Stadtxork« 
m i t ß«rr l i<6«r J e m R A t 
empfiehlt: 

Warme Küche zu jeder Tageszeit 
&E>cv<0'S\t\fsee 

Mgt j t i ch i t t l t s P i ls tn t r der A c t i t i l - V r m l t i 
und 

Ae in inghauser Märzenb ie r 

I t a t u r - U l c m c 
bei mäßigen Preisen. H43—34 
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1 8 9 5 ..Dentfche W a c h t " 7 

( i l e § c l i ä f l s - V e r k a u f . 
Sin seit 3 5 J a h r e » bestehendes 

Hkl ia l -Gr lW i» Lrleilltitmgs-ArtiKtlii 
(Lampen- und Vetroleum-Handfung) 

e n g r o s e t e n d e t a i l 
m einer deutschen Provinz-Hauptstadt Oesterreich» mit einem nachweisbaren 
Jahresumsatz von über 100.000 fl. wird wegen Zurückziehung vom Ge-
schofle verkauft. Erforderlicher Fonds 25.000 fl. 

Schriftliche Anfragen unter „Geschäft 5 8 6 7 « an die Verwaltung 
biefes Blattes. 300—2 

G e l l t e I t r ü i m e i * S t o f f e 
fixv J r ü ß j a ß r u n d 5 > o m m « r I S # 5 . 

fl. 4 . 8 0 ail» guter 
e-tn <5««p«n, 3 ' 1 0 M e t e r lang, 
completen Herren-Anzug «Rock. Hose 

und «iietl gebend, kost« nur 

| echter 
| Schaf-

wolle, 

sl. <». — au» besserer 
fl. 7 . 7 5 aus feiner 
fl. au» feinster 
fl. l i ) . 5 0 aus hochfeinster 

ffta Coupon zu 5chwo?he« Salokt-Sl^uq f l . 10.— iowie nc}*r\ie&rT4icff>\ Xoutlfunlohm, schwarz 
(ktuvlcneir uud Do«trnH. Stmrtsdcamvenstoffe. fcinfle yiaattitaarnc ic. versendet zu KadritSpretsen die 

al» reell und 'olid Mtbefatuitc luidfabrtkH.Niederlage 

Siegel-Imhof in Brünn. 
Auster gratis und franko. MuKergelreue Lieferung garantiert. 

3ur Keachtung ! Da» P. T. Pudiicum wird btfoitt.tr« daiaui auintrifiain grmcdjt. t«st 
5.« 2rc.jfr bei hirertrm Kein»» btfctntti<> billiger steilen nU Mf »en £ra:i4tKbiiiit>[(rn de» 
feiten Die ftrmn Siegel >>»ii»f in ^rünn nrr iwbft jannntltdx Klaffe ju dcn «irklich»» 
Labrik»preisen ohn« Auhchlag 6rt die Prroat-Kundjchasi sehr t'chadizraden schwind-lbmien 

.S«ir>dn.»»a»a>i<4', 

über die in der Stadt C i l l i im Monate A p r i l vorgenommenen 
und der Beschau unterzogenen Sch lachtungen . 

Tie Qualität der Ochsen richtet sich nach dem Nährzustande und bezeichnet 
I. den Mast-, I I . einen sehr guten, I I I . einen mäßig guten und IV. einen 
3»i- schlechten Nährzustand. 

7 1 a i n c i t 
der 

$ ( « i s d i 5 a u c r 
S V 

= 

-H 

« n a l i t i t 
der 

Kchsen . 8 S M 

ja 
s 3 U 
£ S 
« B 

B 
B 
•e , »> e 1. II . III. IV. « « « VlU ft 

Johann ttrrnfa . . . 2 2 12 10 20 11 6 

samucl Bapcr . . . 0 , 8 . . • 17 

Martin Aarlouschek . 1 . • . . . 17 , 3 12 4 

Ludwig Kossär . . . . 3 ' . 2 1 • 2 4 11 1 3 

Zosef Rcbenschck . . 1 3 8 9 29 • 1 . 35 

. . 

10 

3 

5 

i^ranz scllak . . . . 1 10 

35 

. . 

10 

3 4 

Anton Timonischek 11 10 2 1 

Seorg straun . . • . 6 • 4 2 • 1 11 27 4 6 

Kran» Bollftruber . . . 16 10 6 • 1 9 27 6 

Gastwirte und ISreißler . 2 3 3 
I 1 2 

Summe. . 2 8 5 311 51 3 . 31 36 149 73 64 

Ausweis vom März 1 78 H12 5 6 10 . 37 30 145 39 108 

killi, am 7. Mai 1895. 

T o s e f " T r o l l o - C L S c i ^ e g ' 
k. k. Bezirks-Thierarzt. 

8 t v i o r i n ä r l i i ^ ^ ! i v L a i i d c s - C u r a n s t a l t 

Rohitsch-Sauerbrunn 
SDdbihistatlon Pöltsdiuk. Saisoi 1. Mii bis I. October. 

Trink-, Bade-, Molken- und elektr. Curen. 
P r o s p o o t o «l t i r<* l i rti«* l ) i r < M * t i o n . 

Die ««llbrrüliii itrii Ulntibrrvak'NiinrrliuK'r, eanpfoblei datch di« ernten 
airflirinUrben AuiortlftU-i» bei » k rank unjf der Vcrdaiiungn* und Atli« 
•iinvuur^iinr. u. avr. die • 

Tl'Ill|)(kI(|lH'llC alN bestes F . r s s i n c h n n ; « £ e t r ä n k , 

S t y r i a q u e l l c als bewährtes Heilmittel 
vmendet ia frischer PUllnng die 
ju-so Hnt n ii en reiura Ititn f/ Ilohitsch-Sa uerbru»in. 

Alfred Pungerscheg 
Bachbinder 

Cilli, Herrenyasse Nr. 1«? 
empfiehU sich zum Einb inde» aller Zeit-
schritten und Bücher für Kanzleien, Schulen, 
Bibliotheken »e. sowie zur Anfertigung von 
Schreibmappen. Cartonagen, Passepartouts 
und Montierung von Stickereien billigst. 

Ü b e r z i e h e r fl. 9, L o d e n -
A n z ü g e fl. US (das Beste), 
K a m e e l h a a r - h a v e l o k st. 9, 
W e t t e r m ä n t e l fi. 7 s te ts 
v o r r ä t h i ^ bei Jakob Roth-
berger, k. u. k .Hof l i e f e ran t , 
Wien . 1.. S t e p h a n g p l a t z 
Rr. 9. Tägl ich bi« 12 Uhr 

nachts o f f e n . , 

116-52 

T . Z B e r x d - I l s z ' s 

Lß«ndik,sLedep-

-£ CÜ 

ca 

Innerhalb jedes Pfaroprengels, Jedes 
PotitamtdbczirkeäiindjedeslocalenSchul-
gebietes wird eine verständige, geachtete 
und thatkräftig« Persönlichkeit als 

Geschäftsführer und Vermittle, 
gegen beachtenswerten Nebenverdienst 
von einem österreichischen Finanz-
institute ersten Ranges angestellt — 
Anerbieten unter „111.895" Graz, 
postlagernd. 39—25 

S S i c b n l l c n S 
bei Gebrauch de°> berühmten 

CD ir 

anerkanntbestes. im Gebrauch billigstes 
bei Husten, Heiserkeit, K a t a r r h , 
und Verschleiinung, echt in Pak. k 
20 kr. in der Kiederlago bei Apotheker 
Adolf Mareck in ClUi. 1060—22 

ber f. u. k auSfchl. prio. 

Lederglanztinewr 
sowie" des" rühmlichst bekannten patentierten 

>< wasserdichten 130—25 

Ledernahrungsfett. 
Ersteres ist daS Beste zum Glänzen von 
Leder an Pferdegeschirr, Schuhwerk. Wögen. 
Möbeln »e., letzteres um das Leder weich 
und wasserdicht zu erhalten. Geprüft vom 
k. ii. k, ReichskriegSministerium. Eingeführt 
in Marställen von k. u. k. Hoheiten, bei den 
größten Transport-Unternehmungen in Wien. 
Graz und Linz ic. sc., sowie bei dcn k. u. f. 
Truppen aller Waffengattungen. — Dann 
wird vorzügliches Hilf- und auch Waf fen-
fett erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flasche oder Dose mit dein Namen 

j . ßendlk in St. Talentin versehen, 
streift per 10 $tii<k von jeder Kattun« 
<»d?l«<td«se odetftlaiiSO fl. 1.—, 8.—, 4 «.8. . 

StUefcfrvrrküufrr erhallen Rabatt. 
Hu haben: <'1111: nur bei Traun & Stiger, 
ttrac bei itrouth. Marburg : bei Martinz 
und Hollasek, l.iilbach: bei Weber, Klagen-

f ü r t : bei Mussi'S Nachfolger. 
Biite Prospeete mit Preis>Coura»t von der 

Fabrik St. Valentin zu verlangen. 

Für Cilli und Umgebung 
suchen wir einen tüchtigen Agvatea soa 
Verkauf« von feMUUcfc «tlaubtea Staus-
papiur«« unil t.d«»n Habe Provision und 
eventuell Itxer Gehalt. 311-20 

Kauptit&dt. WecbMlMabW-SlUltecliaft 
«IH.I H «lr Co. Kn«lii|M st. 

trifen bnhii-^fllirorbnnHa 
giltig ab 1. Mai 1895. 

Cil l i W i e n : Absahrt von Cilli- Schne l l -
zug 1 lt. 42 M. mittags. 1 U. :it) M. 
nachts; P o s t z u g 5 U. 23 M. abends. 
3 U. lv M. nachts; P e r s o n e n zug 
6 U. 25 M. früh; Gemischter Zug 
8 U. 50 M. früh sbiS Mürzzuschl-g). 

Vtll i T r i e f t : Abfahrt von Cilli: Schne l l -
zug 3 U. 28M. nachmittags. 4 It. Iß SW. 
früh: P o st zu g 10 U. 6 A . vormittags. 
1 U. 51 M. nachtt; P e r f o n e n z u g 
5 U. 35 Ti. früh (bi« Laibach)! Ge-
mischter Zug 5 U. 10 M. abend»! Pe r -
s o n e n z u g 9 N. 13 M. abends (bis 
Steinbrück). 

(<illi W ö l l a n : Absahrt von Cilli: Ge-
mischte Z ü g e 7 U. 15 M. früh und 
3 U. 50 M. nachmittags. 

Wöl lan-Vi l l i : Abfahrt von Wöllan: Ge» 
mischt« Z ü g e 5 U. 50 M. früh und 
2 lt. So M. nachmittags. 

Pöltfchach l ^onob i« : Abfahrt von Pöl< 
tschach: 10 U. 25 M. früh und i U. 10 M. 
nachmittags. 

t»to»obin Pöltfchach: Abfahrt v. Gonobitz: 
6 U. 30 M. früh und 1 U. 10 M. 
mittags. 

Vorsicht! Warnung I 

Man hüte sich 
v o r den w e r t h l o s e o Nach-
a h m u n g e n , du rch w e i c h e ge-
wi&senl"Se Speku lan ten in g • -
w i n n i u c h t i ^ e r Absiebt 
d a s P. T. Pub l i cum noch immer 
su t äuschen auchen . und n e h m e 
nur dto w c l s s c n O r i g i n a l » 
p a c k e t e mit dem Namen 

„ K a t h r e i n e r " . 
Kathreiner's Kneipp-Mail-
KaBee ist d e r e inz ig Kc*undc 
u n d wahlachn ieckendbte Z u -
t a t * zuin Holinonknifcc, d a s 
re ins te X a t u r p r o d u e t in ganzen 
K ü m e r n , dahe r j e d e F i t s c h u n g 
mit fremoen Be imiüchune tn 

auagesch los sen ist 

zur sofortigen unfehlbaren Erzeugung sämmt-
licher Spirituosen, ferner Tafelliqueure und 
Specialitäten liefere ich in brillanter Qualität. 

Nebstdem offeriere ich Essigessenzen. 80" „ 
chemisch rein, znr Erzeugung von pikant-
«•harfem Woinessig und gewöhnlichem Essig. 
Recepte und Plac-ite werden gratis beigepackt. 

Fiir beste Erfolge wird garantiert. — 
Preisliste versende franco. 

Carl Philipp Pollak 
Essen z e n - S p e c i a l i t ä t e n - F a b r i k 

P R A G . 173-24 
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R e s t a u r a t i o n , , W n l d l i a u i s " . 

Donnerstag den 16. Mai 1895, abends 7 Uhr 
bei jeder Witterung 

MM' 
ausgeführt von der 

Cillier Vereinskapelle 
unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn A d o l f D i e f t l . 

E i n t r i t t i « k r . 
Um zahlreichen Besuch bittet 

hochachtungsvollst 

Josef Kubu. 
Mmeige. 

Einem P. X. Publicum gebe ich hiemit 
Nachricht. da'S ich 

!Gurs fürJanz undflnstandsiefire! 5llisOII-Jlflll|fitfII 

Z i i v e r k a u f e n 
find 

jniti schönt, gut m M t sehr erschlicht Witsa 
eventuell auch zwei neue angrenzend« 

Mhn- u. ülirtschaftacifüstniJr mit rinrm Cinrltti 
im AuSmaß« von einem Joch. 

Tiefe Realitäten befinden sich in nächster Rähe der Stadt Cilli und haben die W-cs-, 
«in Ausmaß von 5 und 3 Joch, find einzeln oder zusammen unter sehr günstigen?«> 

dingungen sogleich billigst zu haben. 

Auskunft ertheilt Herr J o h a n n v o l i n a r , « a r t e n g a l s e l « . i n Cilli . 

P. T. 
Der ergebenst Gefertigte beehrt rieh hiemit den P. T. Unterrlcht*behör<len 

und Familien in Cilli mitzutheilen, dass der Unterrieht für 'I'rtnz und Anstantls-
tehre int grossen Uaaino - Säule Mittwoch den ß. -Juni lSttS, ti Uhr 
nachmittag» für jüngere Schüler und S Uhr ahmt!* für Erwachsene 
beginnen wird. 

Das Unterrichtsprogrimm umfasst: l>ie Orundelcmente (ter Tanz-
kunst. Haltung und AnMantislehre, aUe gebräuchlichen Salon- und 
Xationaltünze, seneie den äusserst graziösen neuen Itunittanz, „pas de quatre' 
genannt. 

DU Einschreiljungen wollen gefälligst Mittwoch den S. Juni zwischen 
S und 6 Uhr nachmittags für jüngere Schüler und mm 8 bis 9 abends Uhr für 
Ertcnchsene im obgenannten Sank veranlasst werden. 

HotihachtiuufteoB 

Eduard Efahler, 
diplom. aluid. Tanzmeister u. Prof. der Tanzlehre an der 

Ic. u. k. Infanterie-Cailettensch ule zti Marburg a. D. 358—4 

Musikverein Cilli« 
S a < n s t « » g , 1 8 . 3 ü l a i 1 8 9 5 , » S e n S s 8 H t K r 

findet im 

Salon des Hotels „Inm goldenen Löwen" 
eine 

ausserordentliche General-Versammlung 
statt. 

T a j f o w - < ) r d n » n g : 

1. t ^ r g ä n z u n g s w a h l e n in die D i r e k t i o n . 
2 . A n t r a g auf A e n d e r u n g de» 8 [) der S t a t u t e n . 

I » Falle die Versammlung »iäst beschl«s»fäl,ig i f l , flndet um '/..v Zlbr 
»ine auf alle Fälle beschlnsafälsige ,wei!e Versammlung statt. 

Um rege Betheiligung im BereinSinteresse ersucht 

»57 ö i o J > i r c c U o n . 

Wegen Abreise zu verkaufen 
riil ( i l r r | i l l r i r s äbrr^ ir l l r f i C l n v i e r , 
f i i r « a r n i t n r mit S o f a t i s c h und 

m e h r e r e a n d e r e U l ö b e l . 
Anzufragen Hauptplav Rr. 1U, 2 . Stock 
$42 3 (vormittags). 

Eiiliniiikltrllthtrzithtr 
und 

«in schwarzer 

Kammgarn-Gelirock 
für schlanken mittelgroßen Herrn ist billig 
zu verkaufe». Auskunft in der Verwaltung 
de« Blattes. 

V e n l o n e n 
am IN. M a i vormittags am Wege 
durch den Karlgraben eine Muschel-
Cameen Brosche mit massiver Gold-
fassung. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Verwaltung dcä Blattes. 367 

Heinrich Scheuermann 
Sin- und falaitrrifsyriglrr 

in Ci l l i , l l c rrr i i gawie Xr. t 
337—12 offeriert 

Peronospora-Spritzen 
eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, äußerst 
leicht zu dandl>ab«n und sehr dauerhaft, aus 

starkem Kupfer, complet k fl. 158.— 
Uebernahme von Holzeement- „ad Dach-
pappe?achdeckungen iinler Garantie so« 

wie auch Reparaturen derselbe«. 
?raliti»ekv tk«ckrznke von 20 his 35 fl. 

Danksagung. 
Ich litt an heftiger Heiserkeit. Dieselbe 

verschlimmerte sich trob aller ärztlichen Hilse 
mehr und mehr und tch wandte mich daher 
endlich an den tz„ii«p«ll>ische» Zr,f H,rr» Hr. 
Mfi. I m * ii fibln am Lheil, S,chskiri»g 8. 
Die mir übersandten Medicamente leisteten 
vorzügliche Dienste. Schon am drillen Tage 
fühlte ich Besserung und nach kurzer Zeit war 
die Heiierkett vollständig verschwunden. Ich 
sage daher Herrn Dr. Hope meinen herzlichsten 
Dank und empsehle denselben auf das beste, 
(gez.! Friedlich lArmiM, Schiffbauer, ZI». 

leben a. S . 906 

in größter AuSivabl zu billigsten Preisen 
vorräihig hab«. Da« Sortiment besteht aus 

Miedern 
H P i t t aCCen (S j rö f tox - M B 

Zwirn-, Seide- und Giace-HandscMlien 
für Dame« und Herren , 

S t r i c k w o l l e , K e i d e n l t o s f e n , 
S a m m t e , P e l u o h e , 

Pajstmtiterikll im) AiiMtz Artikel, 
# Bänder. Spitzen und Stickereien. 

H T u L t t e r : 
P e r k a i l , P r o i f c , Z l i i r t ing , t 'uf t rc , 
MouS l in , Bat is t , C r g a n t i n , 

Kreppe. Reich assortierieS Lager von 

p a m m w Ä f e f t c . 

C o n - f e c t i o n . : 
Knaben- und Mädchen Aniiige 

sowie ein reich a s s o r t i e r t e « Lager von 
Damen-Hlonse« ver neuesten Fa^on. 

S « K Q i » ^ e n , weih, schwarz u. fä rb ig . 
Stet» das Ueneke in 

Cravatten.Hutblumen.Sonn-u.Regenschirme 
Badeanziigen, Padedaubcu . 

T 7 \ 7 " i x ^ - ^ r a , r e r L : 
ssouriltenl,rinde», Beinkleider 

und Strümpfe . Satil». nnd Leinen-
Taschentücher, 

ka r fu i i i v r i » u. 1'<»ilett« »^rti l ivln. 
Gut associertes Lager von 3+4—ö 

S t i c k e r e l e n u n d Z u g e h ö r . 

Franz Karbentz 
C i l l i , G r a » e r g a l s e A r . 8 

V|m-u«v1m l l o t r * l „ W c l M M c r O c h « " , 

Muster aus Verlangen gratis und sranco. 
Postaustrage werden p r o m p t esfeetuiert. 

^ Z w u i 

schönt M u i u i g t V o d m i s t i l 
bestehend aus je drei Zimmern. Äiiche 
und Zugehör. sind sogleich zu vergeb«». 
Anzufragen in derRathhauagasse S r . l , 
in der Glashandlung. j z « 

3«r fdjöiirii A l l M t 
(Villa Berger > 

find I oder L schön möblierte Zimmer 
zu vermieten. 5 Minuten vom Öauptxlat. 
Räderes daselbst t . Stock. 2^4-« 

35̂ j-2 Schönes 

l i m m e r 
sammt Küche s o f o r t zu vergebe». 

W o ? sagt die Verwaltung des Blau«. 

Eine Wohnung 
gaffenseüig. mit einem Salon und 2 Zimmer», 
mit zweifachem Eingang, sammt Balkon. Sp»» 
herdküche, Speis und AeUec ist vom 1. ftugsit 
in der Grabengasse Rr. ö. 1. Stock, im neue» 
Hau» zu beziehen. Nähere Austun-! not 
nebenan im Sause Rr. 7, 1. Stock, oder ed«-
erdig, rückwärts im Hofe, beim Hliu.zmeisdrr 
ertheilt. 3SZ—Z 

Ein Glaswagen 
ein Halbgedeckter und ein Gigg sammt 
Kefchirr billig zu verkaufen. 
315 10 Köttinghof bei Cilli. 

Fahrrad 
mit Pneumatik-Reifen, 2 5 0 f l . gekostet, 
200 km. damit gefahren, ist krankheits-
halber um 80 fl. zu haben. Anfrage 
bei A l o i s P i n t e r . i S i n d - ^ e i s t r i v . 

35» 

4 Minuten vom Bahnhofe in Cilli entsir«, 
in schöner Lage. Hochparterre, mit drei Zu»-
mern, Suche. Keller und Garten, ist -uj 
freier Hand wegen Familienverhältniffe f*> 
gleich zu verkaufen. Auskunft erthcili du 
Verwaltung des Blatt«. M5—3 

Hübsche Veranda 
aus hartem Holz ist billigst zu ver-
kaufen. Näheres bei der Verwaltung 
des Blattes. . sss—s 

3«« (Tii t a n s t ä n d i g e r 

V u c h b i n d e r G i n L e h r l i n g 
aus gutem Hause, mit entsprechender Schul-
bildung. der deutschen und slovenischen Sprache 

Schöner 

^Iticlier Besitz 
in *)ÖI|incn, Vahni ta t ion , wirb nxgra 
gamilienVerhältnissen verkauft oder gcz» 
entsprechende Realität in Steiermark, S.nnml 

oder «rain vertauscht. R«-2 
.^ntriizee »ab 1T©7~ bekönlert 

R u d o l f Mosse 
w l e a . I . . S e i l e i s t i t t e , 

3 4 1 - 3 Ul f i ten l t r in . 

Ein nettes anständiges 
wo-» Stubenmädchen 
welches in allen häuslichen Arbeiten beivan-
dert ist und die Kinder zu leiten versteht, 
wird als H a u s h ä l t e r i n zu einem 
älteren Herrn gesucht. Der Eintritt kann so-
gleich erfolgen. Anzufragen bei der Verwaltung 

diese« Blattes. Photographie erwünscht, j 

„ R . S . I S " poste restaute Graz. 

wird sofort aufgenommen bei Ka r t 
M ö r t l , Zuckerbäcker in Eilli. -««-z 
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